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»irdv Bekanntmachung.
W11 t >̂Ur<̂ Zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
% tt1, SSettm. lwC ® a&eu  zum Besten der im Felde stehende»

ttöclen und Kranken im Bereiche des XVIII.

^ "lbnahmestellen in Frankfurt a. M . und
t? ^ 'hotel ^ tür Sanitätshilfsmittel (Lazarettbcdarf ) :

^ ^ lliiber dem Hauptbahnhof,
für Bekleidungsstücke , Nahrungs - und

* Hs , e.v. stellvertretende Intendantur des XVIII . Ar-
btt ,,° °5 'chstraße 59 Erdgeschoß rechts

"khen, "den st„d^ welche dem Generalkommando
(fc. '1 Mefe a,,
RV«tlb\ / ' "Uahmestellen sind alle freiwillige Gaben
Vi^ t obe "̂E>ten, gleichviel ob sie von Vereinen
M ^ ^ ond^on einzelnen Gebern gespendet werden.
V ' t'Ner̂ °^ °stiinmung , z. B . für Angehörige einer
M ^ Truppengattung usw. anzunehmen ist nicht

9en Wünschen kann nicht entsprochen wer-
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A« tlicher Teil.

K’ • .
__ mit nachstehender Bezeichnung

>> 8rei!
>>> ^reiWjllige Krankenpflege.

Ws ftt 9ut nach § 502  dxx Milit . Tr . Ordg.
Mllkh

^ ^ i>, ^ '" ^0 gemacht und an die Abuahmestellen ge-
SUta (,5 auf allen Bahnen und der Heeresver-

^ ^ dvsügung stehenden Schiffen frachtfrei be-

^ '^ «Ub̂ ben beizufügende Frachtbrief soll den Jn-
pebez '̂ 3 und die einpfangende Stelle genau an-

Hi viit ^ "^ tstück muß mindestens auf zwei Seiten
ßt.Nfchi ^ Zugaben des Frachtbriefes übereinstim-

laufgeklebter Zettel ) versehen sein.
TtjJ 11 Oo lt. B^ Zvben werden zweckmäßig den von den

vo„ ^ ^ten Kreuz errichteten Untersammelstellen
*V ?tl Slbtin 0̂ '- e "ach Gattungen gesondert den oor-
Hj, »n bixs b̂estellen zugeführt werden . Für die Sen-

» ^ t „^ uiersammelstellen wird jedoch Fracht-
t r1,

Glicht ^ vden an den oben bezeichnetcn Abnah-
bx., n!' Z? 9^ugeno >nmen. Sie sind ausschließlich

des Zentralkomitees und Vater-R 1
% i . bet -aa r̂ems (Hauptvercins ) sowie die in denw .

»nt "pichen Vereinsorganisationen vom Roten
nies*i nnu r. .

21. August 1914.
Der Territorialdelegierte

der freiwilligen Krankenpflege.
Hengstenberg,  Obcrpräsident.

v - ** ^ viviii3yiyvuH ]uuyin . M ouiii

öê *ne.nen  Sammelstellen abzuführen.

%
bie Einriß^ Ekanntmachuug

«Itungcn für die freiwillige Krankenpflege
V"! ? ivverst. , . ' « Kriege.
h\ »tach ^n*,§ mit dem Sanitätsamt des XVIII.
l> en  wfl z„ r Aufklärung über die vcrschie-

k ^ V̂ gend. "̂Dichtungen znr freiwilligen Kriegskranken-
^ Z» .aufmerksam.
k. i " rscheiden zwischen 1.) einer Krankenheil-

*>Ue^ âvett) und 2.) einer Privatpflegestätte.
Be,^ stnheilai,statt (Vereinslazarett ) muß min¬

ist m »Nb " ad die sämtlichen Einrichtungen zur
' ^ za Verwundeter und Kranker enthalten.

QurfS nr2tfirfn » QQphrmSfimrr htf » 1P*% jj'1' auch ärztliche Behandlung , die je-
>̂ kî «leaun °^^anden , vom Provinzialverein für frei-

,M  besorgt
,r „ fi?Shv^ tt fo»e« Landgemeinden , Korporationen

werden kann.

Z bero^ t! bt" eine solche Krankenheilanstalt ein-
.>?>. ttcllen wollen , werden gebeten , ihr ?ln-X iÄ,
fist 'V^ ^^ iturial -Delegierten der freiwilligen

K Ui

die Provinz Hessen <
. Zu richten.

Nassau in Cassel
Pk'a ^ '""0*

Erf^ dliegestätte dient hauptsächlich zur Auf-
Z >̂ .)E>astz«,.,a.aister und Genesender aus Offiziers-

%li 0fteÄen i hierzu eignet sich jedes einigermaßen
.St », ^ athauslen. ^ . »aus mit Verpflegung und gesunden

Zsuügender Größe der Räume können
ZUfammengelcgt werden.

Wer eine solche Privatpflegestätte der guten Sache
zur Verfügung stellen will , möge sich an den Vorstand
desjenigen Kreiskomitees vom Roten Kreuz wenden , in
dessen Bereich die Pflegestätte gelegen ist.

Schließlich sei erwähnt , daß unter sog. Genesungsheimen
militärische Anstalten zu verstehen sind, die nach besonderen
militärdienstlichen Vorschriften betrieben werden.

Die im Bezirkskomitee vereinigten Männer - und
Fraucnvereine , vom Roten Kreuz.

Dr . v. Meister,  Regierungspräsident,
ständiger Vertreter des klöniglichen Oberpräsidenten im

Vorsitz des Bezirkskommitees für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

Weilburg , den 22 . August 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr .: Lieferung von Lebensmitteln
für das Rote Kreuz.

Für die patriotische Opferwilligkeit , mit welcher bereits
ein Teil der Gemeinden des Kreises dem Roten Kreuze
Geldspenden , Wäsche und Lebensmittel geliefert hat , sind
wir herzlich dankbar.

Wir bitten aber nochmals aufs dringlichste uns nicht fort¬
gesetzt und von allen Seiten solche Lebensmittel zu senden, die
leicht dem Verderben ausgesetzt sind oder durch längeres Lagern
am Geschmack und Brauchbarkeit verlieren. Insbesondere bitten
wir Butter , Eier, Brot , frisches Obst und frisches Gemüse, auch
Kartoffeln uns nur dann zu liefern, wen» wir bei der einzel¬
nen Gemeinde ausdrücklich darum nachsuchen.

Wir müssen bei der Lieferung der Gemeinden eine
bestimmte Reihenfolge einhalten , so daß wir nach und nach
je nach dein Bedarf die erforderlichen Lebensmittel erhalten
können . Wenn uns aber jetzt von den verschiedensten Seiten
und ohne , daß mir darum bitten , solche Lebensmittel zu-
gesandt werden , so erhalten wir einen Ueberfluß , den wir
nicht verwenden können und der der Gefahr des Verderbens
ausgesetzt ist. Eine solche Verschwendungdürfen wir nicht treiben.
Wir werden noch lange genug die Opferwilligkeit der Ge¬
meinden in Anspruch nehmen müssen und müssen auch
darauf bedacht sein, daß den Einwohnern durch solche frei¬
willige Gaben nur das entzogen wird , was wirklich not¬
wendig ist, damit nicht sie und wir später in Not geraten.

Wir birken die Herren Bürgermeister herzlich in diesem
Sinne die Einwohnerschaft der Gemeinden aufzuklären.

Das Kreiskomitee vom Roten Kreuz.
Lex,  Landrat.

Erlaß
des Kaiserlichen Kommissars und Militär -Inspekteurs der

freiwilligen Krankenpflege.
Vor meiner ?lbrcise ins Feld wiederhole ich folgende

dringende Bitte:
Sollen die von Vereinen und Einzelpersonen , für die

freiwillige KriegZkrankenpflege , für die kämpfenden Truppen
und für die Familien der Einberufenen dargebrachten
Spenden — Materialgaben und Barmittel — einheitliche
wirklich nutzbringende Verwendung finden , so ist es not¬
wendig, diese Gaben ausschließlich den von den Vereinigungen
des Roten Kreuzes und den Ritterorden bekanntgegebencn Sammel-
stellen znzuführen.

Die Materialgaben gelangen von diesen Sammelstellcn
sortiert und vorschriftsmäßig verpackt , an die staatlichen
Abnahmestellen I und II für freiwillige Gaben am Sitze
der stellvertretenden Generalkommandos und an die Sammel-
stcllefl bei den Stationskommandos der Nord - und Ostsee.

Die Barmittel werden den Bestimmungen der Spender
gemäß getrennt vereinnahmt , gebucht und verwendet.

Neugegründete Vereinigungen , welche unter Errichtung
von eigenen Sammelstellcn gleichen und verwandten Zwecken
dienen wollen , bitte ich, sich dem Roten Kreuz anzngliedern
und ihm ihre Mittel zur Verfügung zu stellen . Andern¬
falls würde durch Zersplitterung die zweckinäßige Ver¬
wendung der Spenden beeinträchtigt werden.

Berlin , den 12. August 1914.
Der Kaiserliche Kommissar und Militär -Inspekteur

der freiwilligen Krankenpflege.
Friedrich  Fürst zu Solms -Baruth.

Bekanntmachung.
Vielfach wird darüber geklagt , daß die Preise für

Lebensmittel auch im Großhandel unangemessen erhöht
worden seien.

Solche Preistreibereien waren schon verwerflich , als
sie in der ersten Bestürzung über die unvermeidlichen Ver¬
kehrsbeschränkungen erfolgten , sie nötigen zu scharfen Gegen-
maßrcgeln , falls sie jetzt angesichts der Verkchrserleichter-
ungen und des Standes der Ernte fortgesetzt werden.

Um den Kleinhandel nnd die Verbraucher vor Ueber-
teuerung zu schützen, werden da, wo es nötig sein sollte,
Höchstpreise für den Großhandel festgesetzt werden . Nach
dem Gesetze kann alsdann die Behörde die Vorräte über¬
nehmen und zu den festgesetzten Höchstpreisen auf Rechnung
und Kosten des Besitzers verkaufen , wenn dieser sich weigert
zu den Höchstpreisen zu verkaufen.

Bei der Festsetzung von Höchstpreisen wird die normale
Marktlage maßgebend sein, und auf vorangegangene Preis¬
treibereien keine Rücksicht genommen.

Berlin , den 21 . August 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Die englische Armee geschlagen. — Frankreichs
Ohnmacht . — Manoviller in « nserm Besitz. —
Verleihung des Maria - Theresia - Ordens an

Kaiser Wilhelm.
Aus dem Großen Hauptquartier wird gemeldet:

Die englische Plrmee, der sich drei französische
Territorial - Abteilungen angeschlossen hatten,
ist nördlich von St . chuentin vollständig ge¬
schlagen und befindet sich in vollem Rückzug
über St . chuentin . Mehrere 1090 Gefangene.
7 Feldbatterien und eine schwere Batterie sind
in unsere k)ände gefallen . Südlich Mszieres
haben unsere Truppen unter fortgesetzten Räm-
pfen in breiter Front .die Maas überschritten.
Unser linber Flügel hat nach «4-tägigen Ge-
birgskämpfen die französischen Gebirgstruppen
bis Epinal zurückgetrieben und befindet sich
in weiterem siegreichen vorschreiten.

Der Bürgermeister von Briiffel teilte dem deutschen Kom¬
mandanten mit, daß die französische Regierung der belgischen
Regierung die Unmöglichkeit eröffnete, sie irgendwie offensiv zu
unterstützen, da sie selbst völlig in die Defensive gedrängt sei.

Berlin,  28 . Aug., 11,15 Uhr abends. Manoviller , das
stärkste Sperrfort der Franzosen, östlich Luneville, ist in deut.
schein Besitz.

Berlin , 28 . August . Vom Kaiser und König ist dem
Staatsministerium nachstehendes Telegramm zugegangen:
Großes Hauptquartier , 27 . August . Die Heimsuchung Mei¬
ner treuen Provinz Ostpreußen durch das Eindringen feind¬
licher Truppen erfüllt Mich mit herzlicher Teilnahme . Ich
kenne den in »och schwererer Zeit bewährten unerschütter¬
lichen Mut Meiner Ostpreußen zu genau , um nicht zu
wissen , daß sie stets bereit sind , auf dem Altäre des Va¬
terlandes Gut und Blut zu opfern und die Schrecken des
Krieges auf sich zu nehmen . Das Vertrauen zu der un¬
widerstehlichen Macht unseres heldenmütigen Heeres und
der unerschütterliche Glaube an die Hilfe des lebendigen
Gottes , der dem deutschen Volke in seiner gerechten Sache
und Notwehr bisher so wunderbaren Beistand geleistet
hat , werden niemanden in der Zuversicht auf die baldige
Befreiung des Vaterlandes von den Feinden ringsum
wanken lassen. Ich wünsche aber , daß alles , was zur Lin¬
derung der augenblicklichen Not in Ostpreußen , sowohl
der von ihrer Scholle vertriebenen , als auch der in ihrem
Besitz und Gewerbe gestörten Bevölkerung geschehen kann,
als einen Akt der Dankbarkeit des Vaterlandes sogleich in
Angriff genommen wird . Ich beauftrage das Staatsmini¬
sterium , im Verein mit den Behörden des Staates , den
provinziellen und städtischen Verbänden und den Hilfsver¬
einen auf den verschiedenen Gebieten der Fürsorge durch¬
greifende Maßnahmen zu treffen und Mir von dem Ge¬
schehenen Meldung zu machen.

Wien , 27 . Aug . Kaiser Franz Joseph hat an Kaiser-
Wilhelm folgendes Telegramm gesandt : Die herrlichen,
den mächtigen Feind niederwerfenden Siege , welche das
deutsche Heer unter Deiner obersten Führung erkämpft hat,
haben ihre Grundlage und ihren Erfolg Deinem eisernen
Willen zu danken , welcher das wuchtige Schwert schärfte
und schwang . Dem Lorbeer , der Dich als Sieger schnmckt,
möchte sich das hehrste militärisch !: Ehrenzeichen , das wir
besitzen, anreihen dürfen , indem ich Dich bitte , das Groß-
kreuz meines militärischen Maria Theresia - Ordens als
Zeichen meiner hohen Wertschätzung in treuer Waffen¬
brüderschaften annehmen zu wollen . Die Insignien soll
Dir , teuerer Freund , ein besonderer Abgesandter über-



bringen , sobald es Dir genehm ist, Wohl wissend , wie
sehr Du und Dein Heer die genialen Leistungen des Ge¬
nerals der Infanterie v. Moltke zu schätzen wissen, ver¬
leihe ich ihm das Kommandeurkreuz des militärischen Maria
Theresia -Ordens.

Ansgezeichnete Beziehungen zn Italien.
Die „Agenzia Stefani " meldet : Die von dein „Petit

Parisien " am 23 . August veröffentlichten Meldungen ent¬
behren jeder Begründung . Die Beziehungen zivischeu Ita¬
lien und Oesterreich -Ungarn sind ausgezeichnet.

Der Kaiser an die Kameraden.
Kaiser Wilhelm betrachtet sich jetzt nur als Soldat und

eins mit seinen wackeren Truppen . Das zeigten eine Parade
und die im Anschluß daran stattstndende Ansprache des
Monarchen im Hauptquartier . Der Kaiser redete seine
Soldaten darin als Kameraden an , rühmte die einmütige
Tapferkeit und Treue aller Deutschen und betonte : Wir
lassen nicht nach und werden dem Feinde aus Leder
gehen . Es ist jedenfalls ein günstiges Zeichen, daß der
Kaiser mitten im Kriege eine Parade abhält und eine so
freudige und zuversichtliche Stimmung bekundete . Im Felde
steht unsere Sache gut , das war der Eindruck aller , die dem
militärischen Schauspiel beiwohnten und die Ansprache des
Monarchen vernahmen.

Graf Zeppelin sagte in Stuttgart auf Befragen , über
die Fahrten seiner Luftschiffe werde aus guten Gründen
nichts gemeldet , die Luftschiffe seien aber alle Tage unter¬
wegs und schon lief nach Frankreich vorgedrungen.
Das bei Lüttich beteiligte Luftschiff sei stark beschossen wor¬
ben und dennoch heil zurückgekehrt. Auf die Frage , ob auch
nach London geflogen werde , meinte der Graf lachend:
„Kommt alles noch ! Nur Geduld 1 Nur abwarten !" —
Aus Furcht vor den Zeppelinen und deren Bomben ver¬
packen die Pariser die Kunstschätze des Louvre -Museums in
eiserne Kisten und gewähren die größten Kostbarkeiten , wie
die „Mona Lisa ", in Stahlkammern auf.

Das zweite Gefecht bei StaliupSnen war furchtbar
blutig . Nach dem im „Tag " veröffentlichten Briefe eines
Ostpreußen an seine in Berlin untergebrachten Kinder ließen
sich ganze Reihen unseres 1. Armeekorps von der 500 000
Mann zählenden ungeheuren Übermacht der Ruffen hin¬
mähen , ohne auch nur einen Zoll zu weichen. Frische
Truppen , die zur Hilfe erschienen, postierten sich hinter dem
Bahndamm mit Maschinengewehren und ließen die in dichter
Reihe anstürmenden Russen ganz nahe heran . Dann be¬
gannen sie ihre Todesarbeit . Es soll furchtbar gewirkt
haben . Augenzeugen haben gesehen, daß ganze Haufen
dichtgedrängter Russen tot ansinandergelehnt noch da-
standen , einer den anderen stützend. Aber auch Unsere
haben furchtbare Verluste gehabt . Von einem Regiment
allein ein ganzes Bataillon , also 600 Mann . Als dann zum
Schluß unsere Artillerie feuerte , wichen die Russen, und
Unsere drangen noch zwei Meilen vor . Bei dem Sturm der
Unseren waren diese so erbittert , daß kein Hurra ausgestoßen
wurde , sondern alles mit verbissener Wut darauf losstürmte
und ohne weiteres die Ruffen nlederstteß.

Das Schütte -Lanz -Lustfchrff hat sich einer amtlichen
Meldung der „Wiener N . Fr . Pr ." zufolge in den Kämpfen
bei Krasnik beteiligt , hohe Bravour bewiesen und wichtige
Nachrichten gemeldet . Dreimal kam das deutsche Luftschiff
in das feindliche Feuer , ohne Schaden zu nehmen , und ver¬
brachte dreizehn Stunden in der Lust . In der Nähe von
Jwangorod geriet es in wahre Garben von Geschossen.
Südöstlich von Lublin erhielt es Infanterie - und Artillerie¬
feuer gleichzeitig aus beiden Flanken . 25 Gewehrgeschosse
durchbohrten die Hinteren Gaszellen . Die russischen Schrap¬
nelle verfehlten ihr Ziel und explodierten sämtlich weit weg
vom Ballon . Ein Sprengstück flog in die Gondel , ohne
Schaden anzurichten . Die Verletzungen der Ballonhülle
wurden während der Fahrt ausgebeffert . Der Kommandant
des Ballons konnte zahlreiche Beobachtungen melden . Die
Besatzung , die unverletzt blieb , fand im Hauptquartier eine
begeisterte Aufnahme.

Die deutsche schwere ArkiNerie hat bei Blamont nach
den Berichten eines Mitkämpfers im „Tag " geradezu furcht¬
bar gehaust , zu hunderten lagen die toten Franzosen über¬
einander . In einem Wald lagen tausende unter den zu¬
sammengeschossenen Bäumen . Die deutsche Kavallerie ist
der französischen trotz aller feindlichen Prahlerei bei weitem
überlegen , wenn 8 bis 10 Deutsche auf ihren Pferden ange¬
fegt kommen, reißen selbst große Abteilungen aus . Unsere
Dragoner und Jäger zu Pferde haben bei Blamont so viele
stanzösische Vollblüter erobert , daß sie ihre eigenen Lücken
wieder ausfüllen und noch viele an andere Truppen
dbgebett könnten. Einzig die stanzösische Artillerie scheint
gut zu sein, sie schießt gut und nützt das Gelände vorzüg¬
lich aus.

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

27] Nachdruck verboten.
Nachdem man im Kasino bei einer Sylvesterbowle das

Morgengrau des ersten Januar herangewacht hatte , schickte
sich Henning an , seine Vorbereitungen zur Abreise zu treffen.
Der Bursche packte alles , was nötig war , zusammen und fuhr
mit dem Krümperwagen des Regiments voraus , um dem,
am zweiten eintreffenden Leutnant das Offiziersquartier in
der kleinen Zuchthauskaserne zu Heizen und wohnlich zu
machen. Henning hielt nach dem Kirchgang mit seinem Kom¬
mando einen sehr intensiven Appell ab, machte dann zur
Parole seine Meldung schleuderte nach Hause , schrieb etwa ein
Dutzend Briefe und Karten , um Freunden und Bekannten die

Außerhalb des Städtchens auf einer Anhöhe lag ein
eigentümlicher schneidend gelber Ziegelban , mit einem Ring
von doppelten hohen Mauern umgeben, uni die regelmäßig
zwei Militärposten patrouillierten : Die Provinzialstrafanstalt,
oder wie man gewöhnlich im Mund des Volkes sagt , das
Zuchthcnks.

Das militärische Wachtkommando wurde regelmäßig von
den zwei Nächstliegenden Regimentern gestellt ' und bestand
aus einem Offizier, drei Unteroffizieren und einigen dreißig
Mann . Einen ganzen Monat mußte das Kommando jedesmal
in dem kleinen Nest ausharren , das nach keiner Richtung
hin durch Eisenbahnen mit der übrigen Welt verbunden war.
Im Sommer ging das noch, da konnte man per Rad aus
den herrlichen Chausseen leicht nach allen Richtungen hinkommen,
und dem Naturfreund bot die entzückende Umgebung reichlich
Entschädigung für das eintönige Leben im Städtchen selbst.
Aber im Winter galt Kronenburg auch für den Offizier des
Wachtkommandos als Strafanstalt , und wer sich "darum
drücken konnte, der tat es. Als nun der Oberst irn Aus¬
gang des Dezember gelegentlich einer Offizierversammlung an

'Der Feskungskrieg , der jetzt mit aller Kraft an der
belgisch-französischen Grenze einsetzen wird , hat durch das
Austauchen der deutschen 42 Zentimeter -Geschütze ein völlig
anderes Gesicht bekommen . Mit Schrecken müssen die Fran¬
zosen sehen, wie ihre stärksten Festungen zertrümmert xverden,
ohne daß es ihnen möglich ist, etwas zu ihrer Verteidigung
zu unternehmen . Durch das neue Geschütz der Deutschen
sind die modernsten Befestigungen zwecklos geworden , und
es ist natürlich unseren Feinden nicht mehr möglich, in
diesem Kriege neue Verteidigungsmittel zu entdecken oder
uns unsere gewaltigen Kanonen nachzubauen . Dadurch aber
können wir wiederum mit Gelassenheit einen etwaigen An¬
griff auf deutsche Festungen abwarten , denn den fremden
Waffen gegenüber haben sie ihre alte Widerstandskraft be¬
halten . Allerdings kann jetzt schon mit Bestimmtheit voraus¬
gesagt werden , daß der Festungskrieg der Zukunft ganz
andere Bahnen wandeln wird , entweder müssen die Be¬
festigungsanlagen den neuen deutschen Riesengeschützen ange¬
paßt werden , oder aber der Feind fängt selbst an diese nachzu¬
ahmen , dann müssen wir im Stillen eine andere geheimnis¬
volle Waffe „erfinden ", was unserem Generalstab scheinbar
ein Kinderspiel ist.

Kampf zwischen französischen und deutschen
Fliegern . Ein Kämpfer vor Lüttich berichtet in einem
Brief der „Köln . Zig ." : Am 17. August konnten wir dicht
über unseren Köpfen den Kampf eines französischen Doppel¬
deckers mit einer deutschen Rumplertaube beobachten . Als
der Franzose in Sicht kam, schossen wir auf ihn : jede Flinte
ging los , zwei Kompagnien gaben mit Geschützen Schnell¬
feuer . Aber leider trafen wir nicht — der Kerl flog weiter.
Er war indes noch keine 100 Meter weit gekommen, als
eine deutsche Rumplertaube auf ihn stieß. Der Franzose
versuchte, über sie zu kommen, erhielt aber von der Taube
tadellosen Treffer , sodaß er im Gleitflug niedergehen mußte.
Die ihn führenden französischen Offiziere haben sich selbst
erschossen. — Die Lügenmeldung des bekannten französischen
Sturzfliegers Pegoud über die von ihm bewirkte Vernichtung
eines Zeppelins und zweier deutscher Aeroplane wird durch
diese Tatsache lehrreich beleuchtet.

Wie die Engländer über das Wasser kamen.
Man muß die beschämende Tatsache für alle Zeiten fest-
halten , wo sich zwei  Nationen , die sich Jahrhunderte lang
zerfleischt haben , rührselig in den Armen lagen , um ge¬
meinsam einer friedfertigen Nation das Fell über die Ohren
zu ziehen . Am 18. August berichteten die englischen Blätter
mit Stolz , daß es glücklich gelungen sei, das englische Ex¬
peditionskorps unter General French über den Kanal zu
bringen . War das eine Heldentat ! Und die französischen
Infanteristen , die am Hafen von Boulogne die sauberen
Kumpane begrüßten , mußten vor lauter Rührung immer
und immer wieder die Hände der neuen Waffenbrüder
schütteln. Aber dann regte sich die Neugierde unter ihnen,
sie musterten sich und ihre Waffen , und die Engländer
stellten dabei mit einem leichten Unbehagen fest, daß der
französische Soldat mit seinem langen Rock"in der brennenden
Sonnenglut einen wenig vorteilhaften Eindruck machte,
während hingegen die Franzosen über die Ausrüstung der
Engländer sehr befriedigt waren.

Dann kam der sogenannte feierliche Moment , ohne den
es in Frankreich nicht abgeht : Der Gouverneur von Boulogne
Doru ging auf der Landungsbrücke dem englischen Ober¬
befehlshaber entgegen und die beiden unterhielten sich zwei
Minuten miteinander , wobei sie fortwährend die Hand
würdevoll an die Kopfbedeckung hielten . Frankreich und
England jubelten hell auf über diesen denkwürdigen Moment
und es fehlte « icht viel, so hätte man den Schiffssteg , auf
dem die beiden Helden standen , abgesägt und für einige
Zeit dem Louvre zur Erinnerung überreicht . Dann kam der
Triumphzug nach Paris , überall war höchste Begeisterung
und die englischen Soldaten mögen sich wohl wie die
Tyrannenbefreier vorgekommen sein!

Soweit die Schilderungen englischer Blätter . Es ist
jammerschade , daß die Deutschen so wenig Sinn für Poesie
haben —, sie hättten es sonst wohl nicht fertig gebracht , in
diese fromme Begeisterung mit 42 Zentimeter -Geschützen zu
schießen - .

Der kaklischo Werl des Sieges bei Krosnik besteht
vornehmlich darin , daß die russischen Armeekorps durch die
überlegene Führung und durch die scharfe Offensive der
österreichischen Truppen auf einer Front geworfen wurden,
die eine Sammlung der Kräfte nicht leicht gestattet.
Übereinstimmend erklären die Kriegsberichterstatter , daß
die Haltung der österreichischen Truppen über jedes Lob er¬
haben ist und das die Leistungen um so höher einzuschätzen
sind, als vor dem entscheidenden dreitägigen Kampfe ein
schwieriges Gelände bewältigt werden mußte.

seine älteren Leutnants die Frage richtete, wer für Januar
freiwillig nach Kronenburg gehen wolle, meldete sich ohne
Zögern Henning von Güldenborn für das öde langweilige
Kommando.

„Sie Güldenborn ? Das hätte ich am wenigsten er¬
wartet . Aber es scheint. Sie wollen uns Ihren großen Bruder
ersetzen, der ja auch stets willig war , die unangenehmsten
Posten zu übernehmen . Nun , ich habe nichts dagegen, den
Vorzug , Kommandant von Kronenburg zu werden, wird
Ihnen im Offizierkorps niemand streitig machen."

Damit war die Sache erledigt . »
Bald rückte auch der Abmarschtag heran,

neue Adresse mitzuteilen , und als der frühe Winterabend an¬
brach, machte er sich langsam fertig zum Diner im Kasino.
Es ging recht lustig zn in dem kleinen Kreis , der am Sylvester¬
tag versammelt war . Es wurden ein paar launige Reden
auf Henning gehalten , der nun vier Wochen Zuchthaus be¬
kommen habe, aber da der beliebte Kamerad sich mit dem
Glockenschlag zehn nach Hause begab, endete auch die Sitzung
sehr bald.

Punkt acht am andern Morgen zog Henning den Säbel
und kommandierte seinem kleinen Detachenient : „Still ge¬
standen — das Gewehr über — in Sektionen rechts schwenkt,"
und setzte sich an die Spitze des abmarschierenden Kom¬
mandos.

Die Kasernenwache trat in 's Gewehr , Henning neigte
salutierend den Degen und bald klapperte die Truppe irn
Gleichschritts durch die bekannten Straßen der Garnison.

Nach einer kurzen Viertelstunde rvaren die Zuchthäusler,
wie sie scherzweise vom Regiment genanrrt wurden , an den
letzten Häusern vorüber auf die Larrdstraße hinausgetreten,
und ein schneidender Nordostwind traf die kleine Schar , sodaß
Henning befahl:

„Kragen hoch."
Seine Leute marschierten mit angezogenem Mantel rmd

Tornister darüber , was ordentlich kriegsmäßig aussah . Zwei
Meilen ist für feldniäßig ausgerüstete Soldaten ein ziemlich

Die
..vertrauen " in Paris und London. ^

ln Paris fürchtet die Wut und Empöruna o u verbot,
schichten, die den Krieg nicht wünschen. Derw ^ p
„Petit Paristen " sucht seinen Lesern
dem Hinweis auf das Vertrauen , das ^ Ä -aserttĝ /dii
setze. Aber weder Mister Grey , der

. .. Q-

Lloyd George wächst kein Kornfelds 0®[1

kitchener , der neue Kriegsminister,
Erde stampfen , und dem arg bedrängten ■

Außerdem scheint das französische Zutrauen
in England erwidert zu werden . Nach em M.
nach Berlin gelangten Nachricht soll dre ^ beld'n iM1
Preßagentur in einem Bericht über die ari. Dtttineiî. jfl
zösischen Grenze gefallenen und gefangen 8 $ 01# ■
länder andeuten , daß die Verluste 111 1
oder lässigen Beistand auf der Seile oe ^
Waffengesährten herSeigssührt worden ' &e« FS 'fo .

Lord Kttchener hat in einer Unterhausr « 0  ^/**Apv\ AVtKi'.i SrtP ’* hlJV wflcU ^ ' .rttffOv ' . f.ii v . '
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haften Trost gespendet , daß der Krieg ® 1 H
hott flrrfnTnön hör ^ öitffrFiört rrnrft fftttQß d ' >

f di
scher

amtliche d̂ rea ‘T

den Erfolgen der Deutschen noch lange H/
warten ab , ob unsere siegreichen Streitkröst ? ^ . »n
werden , noch einmal 100000 Söldlinge M l -g,
bringen und in ^Ostende oder an der fran.Z s, Pariŝ ^ st
zu landen . Wie wir durch eine
gebung er ' I
einigen Tc
von Lille
Meter . M
es also se
mächtigen , bisherunsichtbar geblievr, »--» „ A--

Der Ankergang holländischer SdlM gftWM {Ili \

S ]zu ranoen. Wie wir ourcy eine «Weiter

gebung ^ kfahrkm haben,̂ sind̂ deutsche^
t inel

. . .. ,„ ,*, ** . - -.lischest _ .
also seine großen ©tfiDiertofeitenLnt? 1«

bar gebliebenen .i „ j.tt 5 '"n.V

einigen Tagen schon in der Nähe von 'ss/jssch
Lille bis Dünkirchen sind es nicht m Vg^ ppcn {1
r . Mit dem Landen frischer engllstd^ —

Meerbusen wird von England auf deutiM
geführt . DasIst natürlich unwahr , der 0^aüuv  ijt uuiuuiu ] umywijv / f/tr
von russischen Minen so durchseucht, daß >u
Platz mehr vorhanden ist. schilt >

Das Leben im kriegsgefangenenlage ^ ,M^
Mitarbeiter im „B . T ." nach eigener> jjf( bt
Munsterlager . Dort befinden sich augenbua ch^ Zivü.

■4

15000 Belgier und Franzosen,
die bei Verübung von Gewalttaten —D .
Noch bei der Ankunft dieser Franktireurs |J
läget fand man abgeschnittene Finger mit eltI|
Taschen . Vor einigen Tagen unternahmen ‘ jn /
Schlachtfeldhyänen , unter denen sich viele G >1 . (er p
einen Fluchtversuch , sie wurden aber “ n
ihrer gerechten Strafe entgegen . Täglich °̂aant(̂ K ^
fangene . Sie können sich frei innerhalb des jjel-
bekommen reichliche Kost und vertreiben ,,5 r ,,
Rauchen und Spielen . Ein Teil von ihnen m ^ 1 i
ten beschäftigt, die belgischen Bestien unter S(#
natürlich die härteren Arbeiten zu leisten.
ist sehr scharf, alle Zugänge zum Laaer P ■ ,^ e
Abständen von je einigen Metern stehen 0
mit geladenem Gewehr . Im Innern bes . g Ar!
ß firfi ftfin SJa A*-vafrrh11ft (7. '*■' .6 bis 800 Infanteristen die Bewachung , ■$
urteilt über die eingefangenen Franktireurs
20 bis 30 sind bereits zum Tode verurte ! ^
haben die übrigen wenigstens Gesprächsstoff

Ein Schuft hat dem Deutschen
der Person des elsSssist'
hört . Der Erbärmliche,

.ftfjar oem iLeulstyen r -c
elsässischen Abgeordneten
cmliche, der sich j°tz H

deutscher Reichstagsabgeordneter " nennt,
und veröffentlicht in einem dortigen Chauotny
artikel gegen Deutschland . . „

Oie serbischen verpflegungslinieu
einzigen beiden Bahnlinien , auf denen die 1^

!'tt
S

%h
bei ' Risch Verpflegung und Munillon
Ausland erhielt , wurden zerstört . In r 'iVIrfi
panischer Schrecken, man befürchtet dort aucvyuuifujct UIUII uejUiU -jict w « \t •* ^ f - <
Eintreffen österreichisch-ungarischer Truppen - z, ist»F ^der Serben auf ein Bündnis mit Grieche * M
lich ins Wasser gefallen . Unter dem Ein ^ jed -J
großen Siege der Österreicher und UNg $
Rumänien , Bulgarien und die Türke ^ dllstrengsten Neutralität . Zwischen
Italien besteht völliges Einvernehmen

Sokal -Uachrichte«
Weilburg , den 29.

f Auf dem Felde der Ehre gefallen. , ü,
mandeur der hiesigen Unteroffizier - Borsast
v. Fumetti,  hat " bei einem Kampfe
dentod erlitten . Der jetzige Kommandeur . j,n
Berner,  ist in einer der letzten Schind
verwundet worden . ^

Bitten1
tüchtiger Marsch , und so machte Henning . .
Dörfchen Frühstückspause . Aber, , If;

Der Wirt des polnischen Kruges ma . jet '
treffen des Wachtkommandos genau unte 1 zklst.
heißen Grog vorgesehen, der den Mam ^ ^licher war , als der schlaue Krüger an
hatte . Nacki einer balben Ktniide . die MilNach einer halben Stiliide , die nirr „
vergangeil war , fragte Henning in seiner guu

Vschaftlichen Art:
"Seid Ihr nun ausgeruht genug/ .,naege»:j,„ r

dreißigfaches : „Jawohl , Herr Leutnant!
„Na , dann also umhängen ." Die

mit leichtem Schwung ihre Äffen auf den . aü5
.. .4Riemen ein, stülpten die Helme auf und ‘Yrrtte* 01!«# ,nii

gefrorenen Straße an , von dem ältesten
geordnet . Und nun ging es weiter auf 0 0■
den blauen Bergen hin , die sich in der * jefl1
deutlich vom hellen Himmel abhoben , v
lag Kronenburg . . . « bfl§

Pünktlich zum Wachenwechsel tras ô ckthâ dE
Kaserne, die ant Abhang de» ü . -der kleinen Kc

ein. Der Offizier hatte sich mit Henning vCtl^ ctl
setzt und schon ani Sylvesterabend Krönend ^ eW,,,/
war zu Neujahr immer so gewesen
Fall, , wo der älteste Unteroffizier für einen
von Kronenburg wurde . z, auf 's!,,/

Henning verteilte seine Mattnschastrn ^ za gpy
übergab ihnen Bett und Spind und fuh } i 1’1'
Speisesaal , wo das von der Zuchthauskn 1Ae>ld<!ss pchstsst
essen schon der hungrigen , durchgefrorenen ^ i> pc:
Damr trat er in seine KascrneitwohntN' T hxein
schlossenem Vorplatz ihn der Bursche m
Grinsen auf dem Gesicht erwartete . aeutN̂ '^' „ / 's

„Hab ich gemacht serr warm , Hevr
sauber ." <.nn»el^

„Na , na, " meinte Henning ilnd d , gycl
Pollacken freundlich zu, der ihm jetzt
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f0lm  bemerkenswerter Erlaß,
"'ninandrerende '

üi
b°u. ^ " ^ °nde General des 11 . Armeekorps,

^tfetuno0* tl S et  mit dem folgenden Erlaß an
? daß I ' stellvertretende Generalkommando
P !>ch in ^ « Personen , namentlich weiblichen Ge-
ft % fa nqe; “ rt [ü f ei' und würdeloser Weise
^ Wcjgtd--n ^ prangedrängt haben . Ein solches Be-d«- puoen . ,orcyes « e-

c e. deutschen Namens ins Gesicht
1 l  opferfreudige Vaterlandsbegeiste-

j ^ ohl tt)nf( ^ 'tos alle Kreise unseres Volkes durch-
.'^ idig mir höflich sein gegen den Fremden

> » « W or, • en .verwundeten Feind . Unsere Für
1 Hiii CCcn m erster Linie Sen eiaenen Votksneerster Linie den eigenen Volksge-

Mck 6raue„ ,, ' ^ ern , ihren in der Heimat zurückge-
KfleaD 0 Bindern und den vielen Deutschen,

siüssi«, vud Not brachte . Es nrüßte eigent-ä*
b!- ^ 1,3 ' iulrfi nur eilt einziges Wort darüber

!elbstn„, > m dieser ernsten und großen Zeit jeder-
B->i
MdS.

i," 1' “ eui |u:u uuo groyen Zen ;eoer
M ;> ^ keit' °Ä !che Pflicht ist, Eitelkeit , Neugierde

')•' ^^undrg bei sich auszutilgen . Wer das
-ii „ A - ft nichtigen Weg finden , unse-

^ Mvcih„j- °^ " bn. Sollten jedoch wider Erwarteniw Vs1-
nHtK}

; daz j'w (Uen  peinlichen Vorfälle sich wiederholen,
?fstche>, ."brtretende Generalkommando die Betci-> 6̂)1en . — ^

UM ihre Namen an den Straßen-
\t, E iSn, " Zachen und der öffentlichen Verachtung
iiiP v '^ üier ist
!il§ vorgekommen , daß Personen sich ncu-

;P % n r ugencnwagen herangedrängt haben . Ab-
iluch * L ^' e§  für jedermann streng verboten

z>V 33ev.nl 0§  und eines Deutschen unwürdig.
. lg der Gefangenen seitens der Mi-
deyw sprechender Weise geregelt ist , hat nie-ik ©efrT J oer ^vei,e gelegen

• »r °°n p mgencnwagen etwas zu tun.Ü )̂ ^brach !ê 'vundetenzügen sollte müßige und
1 idKrijot . e Neugierde , die hier erjt recht nichts

üttel« c uller Strenge und allen zu Gebote ste-
Ungehalten werden.

itA *StS bP , *%* Kriegsfreiwilligen . Wie mitgeteilt
14  big '" Erst Bat . Res .- Jnf .-Reg . Nr . 80 in
l>k»stx Hjü^!>e,y J . werteres dauernd Kriegsfreiwillige ein
b̂ 'H>), P - Lg tz. - » ldungcn täglich 7 Uhr vormittags auf
W * \ittSunr , r^usernements Blücherstraße , Wiesbaden,

f/ ' >? weA Passes oder Meldescheines . Marsch
’} i V > IÄ !.« sot<t.
B

.“Töctod«. "" gurer.
^ die jP 11 Won  Zeitungen . An alle unsere Leser

Wd )• Eilende Mahnung , den „Weilburger An-
oÄ sin̂ lch in }? * Kriegsdauer aufzuheben . Die Ereig-ln h yv^icyi3üuuti. uuszuycven.

;* ri en  testen Wochen abgespielt haben und
iilj? ' 's Zeit bevorstehen , sind welthistorische

L«i.. bUlzetne Kreisblatt - Nummer ist ein ge-
^ r — .... großen Tage . Ver

î Füeĝ ^ ud, die Kreisblätter aufzubewahren , die
M aUruckkehrenden Angehörigen lverden da-

^ y, .Auch sie wollen über die VorgängeL# Nt.: "s st!, 0 auf bsm ffipfmntfvipnafr'fimmrnfe« imfur.

'?! ®h' -a - u, nrersorari - vcummer iji ein ge-
an die großen Tage . Ver-

jtflfjjjjjj ^Ub, btP .̂ frpiSfifnffpv Sie

y or ’0 der Lage , sich späterhin das Ge-
7.uhuliche Zeitschriften zu beschaffen.
Zur Behebung von Zweifeln wird er-||

>Mgh ' oJftj- ’ vv V^ uiiy vvu ^ ) »vci | ciu ioivu
n bi « ■am  gemacht , daß die Versendung von

■i' Qtir " s êlde siebenden Truvven rurreitr 'js , ’ii #i Felde stehenden Truppen zurzeit
!V :'>k M» 119 i g ist.

^ tt ^ Qi!? ^'cht hängen lassen. Wir möchten die
<r|K ^0? bie "vfuierksam machen , daß es landes-

U», ^ F^ ^^ vlaßlich von Siegen unserer TruppenI *(j[Qa " ‘DHU ) UUK
am Abend des betreffenden Tages

1^psth ^ orgen wieder eingezogen werden.
auch hier dieser Uebung getreu zu

S>

■$ $ *»* -«mischto n-ch' ichi-«.
>^ ' Aug . Der hiesige Kriegerveresii hat

bxj s stehende Mitglied einen Anteilschein. iwiuyucu cmcu «uucu |uj^iu
et  Nassauischen Kriegsversicherung er-

.August . Am verflossenen Sonntag
^uieinde durch die Frau Bürgernreister

eine freiroillige Sammlung zu einem

!5 0nett«u§ ftI
> „> en Uä 9. .

s"A Fih J«teS ren  auf

Dann trat Henning in seinen
f llatteten Ŝalon und entdeckte zu seinem

dem Tisch einen mächtigen

/ JÄt Ä .Öunge ?-
. . muß sein ein Diene
^ P '8 ^at auch abgegeben Brieschen füi

t■.$
î V:it

''6

,Si„5

a* Couvert schon ergriffen und schnell er-

^p̂ übzAwen in Kronenburg . Meine Damen haben
ller geplündert , um diesen Willkomnr

!.̂ Us
fQrf'.v̂ gepiunoeri, um vielen

pk» ? fügen Ausdruck zu verleihen. An de
’1"“Sie  ff .usere Wertschätzung messenlen Sie
Phv, natürlich nur ziir Feier Ihrer

i-Zb ü

Vflwvl|qt uw ^UlUj HUI ^ ,
pbo . ”; daß i * ganz philiströs um zwölf, und dl
tt! Sie um diese Zeit Ihre dienstlichei

ll!1̂
Sa > s

glichen
^aben, wird Punkt ĥalb üchs der Wagen

"r , um Sie abzuholen.

.1«?
’S Äs *st

Grüßen von Haus zur Kaserne
Ihr alter

Freiherr von Wallenrode.

k

>- Jbc?1ct  sich Wtte vor Freude . Das also war de
lW 4t2? t e b « fU'S g ^ A^bt hatte . Wahralte schnauzbärtige , rauhe uiidM keine

fa sck.u .̂ k'eii, wenn er nicht ein Töchterchev
'» * '? *> ■* ft» ' ' '

Iß jr l, Ue
f

J ° große Anziehungskraft auf den
gaben, wenn er nicht ein Töchtercher

und frisch war , tote eine eben aus. . t ^ | Vv| \XJ Ivu */ lUlv vlilv vUvl

ic -Htn st w so lustig und vergnügt , daß einen
5le  Nahe fe§en  aus dem Kopf schwanden

kT»« setzung folgt.)

Kriegsunterstützungsfonds statt . Die Sammlung ergab die
stattliche Summe von 1012 Mk . 50 Pfg . in bar , außer-
dcin wurden an Naturalien gezeichnet 60 Ztr . Kartoffeln,
10 Ztr . Korn , 4 Ztr . Obst , schöne Mengen Gemüse , But¬
ter , Eier , Fett , Brot usw . Daß solche Mengen in einem
kleinen 550 Einwohner zählenden Dorfe gezeichnet worden,
beweist die Opferwilligkeit der Einwohner Blessenbachs.
Die gezeichneten Beträge und Naturalien sollen zur lln-
terstützung hilfsbedürftiger Krieger , Familien und für das
Rote Kreuz bestimmt sein. Ein Hilfsausschuß ist bereits
gebildet , dem die Verteilung der Sammlung obliegt . Möge
dieses schöne Beispiel allerorts Nachahmung finden.

-s- Allendorf, 28 . August . Unsere Sammlung für das
„Rote Kreuz " ergab 265,75 Mk . (165,85 Mk . Haussamm¬
lung , je 50 Mk . voni Kriegerverein und der bürgerlichen
Gemeinde . Der Gesangverein hat schon früher unabhängig
von dieser Sammlung 50 Mk . in Weilburg abgeliefert ).
Vom Kirchspiel Allendorf -Hassclbach wurden noch hinzuge¬
fügt : 20 Mk. aus der Kirchenkasse und 24 Mk . Teilbetrag
aus den Einlagen in den Opferteller bei den gottesdienst¬
lichen Veranstaltungen in diesen Kriegswochen . — Im
edlen Wetteifer mit den andern Gemeinden des Kreises ist
auch von hier vorgestern eine stattliche Naturalienlieferung
an die Abteilung zur Sammlung von Liebesgaben an die
Feldtruppen abgegangen.

Limburg, 28 . August . (Tödlicher Automobilunfall .j
Gestern nachmittag wurde auf der Limburg -Staffeler Straße
ein älterer Mann namens Weil aus Staffel von einem
Militärauto angefahren und tödlich verletzt. Den Lenker
des Autos treffe , wie man hörte , keine Schuld.

Rüdesheim, 28. Aug . Die Cognac -Brennerei Asbach &
Co . in Rüdesheim am Rhein hat dem Kriegsministerium,
Medizinalabteilung , für Lazarettzwecke 3000 und dem Zen¬
tralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz 2000
halbe Flaschen alten deutschen Cognacs Marke Asbach
„Uralt"  zur Verfügung gestellt rmd sich bereit erklärt,
im Bedarfsfälle noch eine weitere L>pende zu machen.

— Die Schafe zur Rechten, die Böcke zur Linken . . .
An das bekannte Bibelwort aus Matthäus 25 , 33 wird
man wohl erinnert , wenn man von der klugen Atusterung
hört , die ein Heidelberger Professor dieser Tage unter den
Damen hielt , die sich zur Ver mundeten pflege  gemel¬
det hatten und denen er Unterricht erteilen sollte . Er trat,
wie der „Franks . Ztg . " berichtet wird , vor die Schar der
Versammelten und begann : „Meine Danren ! Diejenigen,
welche sich der Pflege von Offizieren  widmen wollen,
bitte ich auf die linke Seite zu treten und die anderen
zur Rechten ." Etwa sieben stellten sich zur Linken des
Ilrztes auf . An diese wendete sich der Professor zuerst
und sagte : „Sie können nach Hause  gehen ; für Damen,
die n u r Offiziere pflegen wollen , haben wir keine Verwen¬
dung und die Unterrichtszeit ist für die anderen Damen
vollständig in Anspruch genommen . '

Berlin « 29.  Aug . 11.45 Uhr Vorm. Unsere
Truppen in Preußen unter Führung des Gene¬
ralobersten von k)inderburg hat die vom Narew
vorgedrungene russische Armee in Stärke von
5 Armeekorps , 3 Uavalleriedivisionen in 3-
tägiger Schlacht in der Gegend von Gilgenburg-
Grtelsburg geschlagen und verfolgt sie jetzt
über die Grenze.

Der Generalquartiermeister von Stein.

Amtlicher Seil.
I . Nr . L. 985 . Weilburg , den 29 . August 1914.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, in Ihren Gemeinden dahin zu wirken , daß
die Ernte möglichst bald geborgen wird . Es ist hier wie¬
derholt darüber Klage geführt worden , daß Landwirte die
ihre Leute und Pferde sämtlich behalten und ihre Ernte
eingebracht haben , den Landwirten , von denen Familien¬
glieder eingezogen sind oder deren Pferde von der Heeres¬
verwaltung genommen wurden , nicht aushelfen wollen,
sondern ins Feld fahren und Stoppeln stürzen . So wichtig
das Stoppelstürzen ist, so ist es doch nötig , daß erst die
Ernte geborgen wird.

Ich ersuche Sie , Ihren ganzen Einfluß aufzuwenden,

Ketzte N « chrichterr.
Amsterdam,  28 . Aug . „Telegraaf " meldet aus

London : Nach Telegrammen aus Petersburg hat die Nach¬
richt , daß sich die französische Armee zurückziehen mußte,
dort große Besorgnis erweckt.

Berlin,  28 . Aug . In dem überfüllten Saale des
Architeklenhauses veranstalteten gestern abend neutrale
Ausländer eine Versammlung , um gegen die in der aus¬
ländischen Presse verbreitete Ansicht zu protestieren , als
ob die Ausländer in Deutschland belästigt oder mißhandelt
würden . Alle neutralen Staaten waren vertreten , besonders
stark Rumänien . Der Schriftsteller Schaffner -Basel wies
in einer mit außerordentlichem Beifall aufgenommenen
Rede nach, daß die Ausländer in Deutschland die Ehren¬
pflicht hätten , auszusprechen , daß sie den gleichen Rechts¬
schutz hätten wie die Deutschen und daß sie mit der größten
Zuvorkommenheit und Höflichkeit behandelt würden . Ohne
Diskussion stimmte die Versammlung einer Entschließung
einstimmig zu, in der es u. a . heißt , daß die allgemeine
Ordnung nicht die geringste Erschütterung erlitten habe.
Handel und Wandel dauern ungestört fort . Die Organi¬
sation des Reiches bewährte sich auch in dieser schweren
Zeit . Ihre eminente straft und der politische Sinn des
deutschen Volkes äußere sich in der überwältigen Einmütig¬
keit gegenüber der Gefahr und der imponierenden Ruhe
unter dem Gang der Ereignisse . Die Versammelten
seien voll Bewunderung angesichts der Beispiele von welt-
geschichlticher Reife , die sie an dem deutschen Volke be-
inerten und voll Dank für die wertvolle Gastfreundschaft,
die ihnen das Reich gewähre . Bei der Annahme der Re¬
solution sang die Versammlung „Deutschland , Deutschland
über alles " . Architekt Rosen Kidder schloß die Versamm¬
lung mit einem dreifachen Hurra auf den deutschen Kaiser.

daß die Landwirte , die ihre Leute oder ihre Pferde be¬
halten haben , den anderen Landwirten möglichst helfen,
damit die Ernte geborgen wird . Es ist dies eine patriotische
Pflicht . Auch die Kühfuhrwerke sind zur Aushilfe bei der
Einbringung der Ernte heranzuziehen.

Ich ersuche über den Stand der Erntearbeiten , ein¬
schließlich Grummeternte bis zum 8. September hierher zu
berichten.

Der Königliche Landrat.
_ _ _ _ Lex.

Weilburg , den 28 . August 1914.
Das stellvertretende Generalkommando in Frankfurt

a . M . hat die Abgabe von Benzin an Dreschma¬
schinenbesitzer  für den Ausdrusch von Getreide , jedock
nur gegen Lieferscheine , deren Bewilligung von Fall zu
Fall das Generalkommando sich vorbehält , zugelassen.

Etwaige Anträge auf Ausstellung von Lieferscheinen
sind hierher einzureichen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Rotes Birens.
Auf Grund der kürzlich im „Saalbau Baldus " im

Interesse unserer verwundeten und kranken Krieger und
ihrer durch den Krieg in Nor geratenen Angehörigen ab-
gehaltenen Versammlung des Roten Kreuzes haben wir
unsere die Vorstände für den Krieg gebildeten Abteilungen
durch Zuwaht einer größeren Anzahl Personen aus der
Einwohnerschaft Weilburgs ergänzt.

Die Vorstände setzen sich jetzt wie folgt zusammen:
Abteilung I . Zur Errichtung und Unterhaltung einer Verband-
und Erfrischungsstelle in Weilburg und zur Unterbringung

von Genesenden in Privatpflege.
Die Damen Angersbach , Beres , Bruchmeier , Drey-

fuß , v. Grolman , Grünschlag , Heil , v. Hobe, H. Gropius,
Karthaus , Krumhaar , Lex, v. Marschall , R . Moser , May,
Müller , Reeh , Reifenberg , Remy , Schepp , Sckwll, Stoll,
Walter , Weis.

Die Herren Berneiser , Bongardt , Crainer , Dreyfuß,
Fernau , Freybe , Gotthardt , v. Grolman , Gropius , H. Herz,
Heymann , Jonas , Karthaus , Körber , Krumhaar , Lex, v.
Marschall , Mischte , K. Moritz , Pütger , Reifenberg , Schaus.
v. Wintcrbcrger , Zipper.

Vorsitzende : Herr und Frau Lex ; für das Sanitäts-
wesen : Herr Schaus ; für die Materialbeschaffung und Ver¬
waltung : Herr Krumhaar.

Abteilung II . Zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familien
besonders derjenigen , deren Ernährer zu den Fahnen ein¬

berufen sind und zur Arbeitsvermittelung für solche.
Die Damen : Becker (Kaufmann ), Becker (Gerichts¬

sekretär ), Bierbrauer , Witwe Brinkmann , Emmerich , Engel - "
mann Wilwe , Fey , Haibach Witwe , A. Hauch , I . Herz,
v. Hobe, Kirchberger , Lemp , Lohmann , A. Moritz , Poths,
Scheerer.

Die Herren : Bausch sen., Dekan Deißmann -Eubach,
Dill -Villmar , Erlenbach , Eufinger -Mengerskirchen , H.Ferger,
Glöckner sen., Carl Görtz, Gropius , H. Hauch , Herr , Hepp-
Seclbach , Hendorf , Jacobs , Landau , Lohmaun , G. Lommel,
Münscher , Alex Müller , Neu -Selters , Lehrer Petry , Rausch,
Scheerer , Lehrer Schönwetter , Lehrer Weber , Weis . Wobig.

Vorsitzende : Frau Scheerer.
Abteilung III . Zur Sammlung . Aufbewahrung und Absendung

von Liebesgaben an die Feldtruppen.
Die Damen : R . Appel , W . Becker, Both , Dimpfe,

Eberts , Fernau , Haas , Hardt , Heimannsberg , D . Herz,
Hölzchen, von Hobe , Kirchberger , Krönig , Lenz , v. Mar¬
schall, C . Müller , Joh . Müller , Niedree , Römer , Schaus.
Schenk , Scholl , Spamer , Schwensfeier , Weidner , Wicke.

Die Herren : W . Becker, Corcilius , F . Eygan , W.
Dönges , Dreyfus , Heimannsberg , Gropius , v. Grolman,
Kopp , v. Marschall , Münscher , A . Schröder , Schwing.
Weidner . Vorsitzender : Herr Dreyfus.
Abteilung IV . Zur Sammlung . Anfertigung , Aufbewahrung,
Sichtung und Abgabe von Wäsche, Kleidungsstücken. Lebens¬
mitteln, Verbandmitteln und notwendigen Gebrauchsgegen¬

ständen aller Art (Allgemeine Depotverwaltung ).
Die Damen : Bachmann , Frl . Bender , Bierbrauer,

Bracht , Conrad , M . Demmer , Emmerich , Förster , Grün¬
schlag, Helmkampf,Helbig , Hillebrand , Hütte , Jüngst , Kart¬
haus , Kirchberger , Krönig , Landau , Möhn , Paul , H.
Schäfer , Simon (Löhnberg ), Frl . Schneider , Stefsler , Stein¬
metz, Walter , Weber , Seipp , Winkelmann , v. Winterberger
Polster.

Die Herren : Bindet , Burger , Erlenbach , Gotthardt,
Helbig , W . Herz, Kurzrock. Reifenberg , Schamp , Steffler,
Schmidt (Lehrer ), Steinmetz , Weiß , W . Weber.
Abteilung V . Zur Errichtung eines Hilfslazaretts in Weilburg.

Die Damen : Brücket , M . Büsgen , Daun , Diester¬
weg , Erlenbach , H. Engelmann , Hahn , Heyl , Keller , Melm,
Metzler , Stürmer , Wiens.

Die Herren : Bierbrauer , Bracht , Daun , Erlenbach,
Fernau , Gropius . Häuser , Karthaus , Köhler , Krumhaar,
Möhn , Orb , Pötz , Emil Schäfer , Schaus , Scheerer , Simon,
(Löhnberg ), Vahland , Velten.

Da die Vorstände zu groß sind, um jedesmal voll¬
zählig zusammen berufen zu werden , so bilden sie nach
Bedarf einen oder mehrere Arbeitsausschüsse , denen die
Erledigung der laufenden Geschäfte obliegt.

Vaterländischer Frauen -Verein vom Roten Kreuz
Städtischer Frauen -Verein Weilburg.

Krankenpflege- und Fürsorge -Verein Weilburg
Männerverein vom Roten Kreuz.

Gingesandt.
Seit einigen Tagen beobachten wir bei der Bewir¬

tung der durchfahrenden Truppen am hiesigen Bahnhof,
daß sämtliche Töchter und Frauen aus hiesigen Bürger¬
kreisen fehlen . Warum ? Sollte es vielleicht an der Bedie¬
nung liegen , die am Bahnhof ist, oder sollte es an der
Oberleitung gelegen sein ? Uns scheint beides der Fall zu
sein. Ist denn hier keine Abhilfe zu schaffen? Muß denn
auch noch zur jetzigen Zeit Zwist und Unzufriedenheit ge¬
sät werden ? Mehrere Bürger.



Weilburg , den 29 . August 1914,

Kotes Kreuz.
Dem i» der Versammlung bei Baldus allgemein ge¬

äußerten Wunsche entsprechend , haben wir in den Geschäf¬
ten von

Dienst — Bahnhofstraße.
Schwing — untere Langgasse,
Lommel — Marktplatz und
Baurheun — Vorstadt

Listen zum Einzeichnen aufgelegt . Wir bitten diejenigen,
welche Mitglieder unserer Vereine werden wollen , unter
Angabe des Vor - und Zunamens und der Wohnung sich
in diese Listen einzutragen.

In der jetzigen ernsten Zeit müssen alle patriotischen
Männer tnid Frauen ihre Kräfte in den Dienst des Vater¬
landes stellen . Beim Roten Kreuz , das so vielseitige Auf¬
gaben zu erfüllen , so reiche Arbeit zu leisten hat , ist jeder
herzlich willkommen.

Der Jahresbeitrag bei unseren Vereinen beträgt 1
Mark . Von einer Nacherhebung dieses Beitrage ? für das
laufende Jahr wird abgesehen , da von der Einwohner¬
schaft der Stadt schon so viel durch Spenden an Geld und
Lebensmitteln und durch tatkräftige Hilfe aller Art geleistet
worden: ist, daß der Beitrag von deu neuen Mitgliedern
als reichlich gezahlt angesehen werden darf.

Der Vaterländische Frauenverein
vom Noten Kreuz.

Der Männerverein vom Roten Kreuz.

Kotes Kreuz.
Zur Versorgung der einlaufendenVerwundeten- und Kranken¬

züge sind bei der Verband - und Erfrischungsstelle des Roten
Kreuzes am Bahnhofe 20 Tische ausgestellt worden , deren
Bedienung zur Hälfte der Sanitätskolonne übertragen ist,
zur anderen Hälfte von Damen aus der Einwohnerschaft
Weilburgs versehen werden soll.

Es ist eine dreifache Tischbesetznng vorgesehen , die sich
nach Verlauf von einigen Wochen , je nachdem wie es die
Erfahrung als zweckmäßig ergeben wird , ablöscn soll.
Jede Tischbesetzung hat zwei Kolonnen zur gegenseitigen
Unterstützung bezw. Vertretung.

Nachstehend werden die vorgesehenen Tüchbedienungen
veröffentlicht , mit der dringenden Bitte an die dabei genann-
ten Damen bis spätestens Mittwoch, den 2. September auf
dem Landratsamte schriftlich mitteilen zu wollen , ob sie
bereit finb , die Tischbedienung zu übernehmen , und daß
sie jeder Zeit unter Umständen (wenn auch voraussichtlich
nur in Ausnahmefällen ) auch nachts dafür zur Vcrfüauna
stehen können.

Geht bis zum 2. September eine Mitteilung nicht ein, so
muß angenommen werden , daß die betreffende Dame nicht
in der Lage ist, die Tischbedienung zu übernehmen.

Tisch bedienung A.
Kolonne I. Kolonne II.

2. Frau Sonnewald Frau Heimannsberg
4 . Frau Engelinann jr . Fräulein Anna Bender
6. Frau Coester Frau Rendant Steinmetz
8. Fräulein Selina Lemp Frau Ostivald

10 . Frl . Martha Gropius Frl . Helene Gropius
12 . Frau Prof . Steffler Frau Michael Hofmann
14 . Frau v. Grolmaim Frau Joerster
16 . Frau H. Rothschild Frau Postsekretär Feg
18 . Frau Lex Frau v. Winterberger
20 . Frau Schaus Frau Emmerich.

Mschbedienung 6.
Kolonne I Kolonne II

Tisch
2. Frau Kaufm . Baurhcnn Frau Bauuntcrn . Berneiser
4 . Frau Kaufm . Becker Frau Kaufmann Schwing
6 . Frau Wicke Frau Hardt
8. Frau Baurat Winkelmann Frau Professor Frepbe

10 . Frau Hofrat Herz Frau Direktor Helmkampf
12 . Frau Brauereib . Helbig Frau Dreyfus
14 . Frau Alex Hauch Frau Zimmer
16 . Frau Ridree Frau W . Herz
18 . Frau Dr . Landau Frau Mctzgerm . Metzler
20 , Frau Professor Stürmer Frau Karl Görtz.

Tischbedienung 0.
Kolonne I. Kolouite II.

Tisch
2. Frau Alex Müller Frau Heinrich Ferger
4. Frau Beercs Frau Bruchmeyer.
6. Frau Lehrer Mantel Frau Lehrer Schonwetter
8. Frau Jakobs Frau Schepp

10 . Frau R . Moser Frau Lehrer Hendorf
12 . Frau Lehrer Kurzrock Frau Lehrer Schmidt
14 . Frau Hauptlehr . Körber Frau Lehrer Weber
16 . Frau Reeh Frau Stoll
18 . Frau Lehrer Pctry Frau Hermann Hauch.
20 . Frau Bäcker Poths Frau Fey.

Weilburg , den 29 . August 1914.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

Allsmcillt GrtskrMke«KO Wcillmrg.
Die Kasseninitglieder werde » darauf aufmerksam ge¬

macht , daß der prakt . Arzt Daum von Wolfenhausen
kein Kassenarzt ist. Wer denselben konsultiert , hat für die
Kosten selbst aufzukommen . Auch ivird die Kasse die Re¬
zepte und die Krankenscheine , welche von demselben unter¬
schrieben sind, nicht bezahlen . Jedes Kassenmitglied ist
verpflichtet , wenn es auf die Unterstützung der Kasse rechnet,
bei einer eventl . Erkrankung den zuständigen Kassenarzt
oder dessen Vertreter zu nehnren.

Die Namen der Kassenärzte und dessen Vertreter sind
auf den Bürgermeistereien zu erfahren.

Weilburg , den 26. August 1914.
Der Vorstand.

Berneiser.

Lahn-Unappschafts-verein
zu weilburg.

Bekanntmachung.
An die Einwohnerschaft

Täglich laufen jetzt auf dem Bahnhvff (

Infolge der durch den Krieg hervorgerufenen Ver¬
hältnisse ist es uns nicht möglich , für die Auszahlung der
am 1. September öS . Js . fälligen Pensionen die er¬
forderlichen kleinen Geldsorten zu beschaffen. Au § diesem
Grunde sind wir nicht in der Lage , die Pensionsbeträge
abgezählt auszahlen zu können , da uns nur 20 und 50
Mark -Scheine zur Verfügung stehen. Wir ersuchen des
halb die Pensionsempfänger , bis auf weiteres ihre Quittungen
durch die Post hierher einzusenden ; wir werden alsdann
die Pensionsbeträge ebenfalls durch die Post zur Auszah
lung bringen . Die Pensionsquittungen für August d. Js.
können sofort eingcsandt werden . Der Portoersparnis
wegen empfiehlt es sich, daß die Pensionsempfänger in den
einzelnen Orten die Quittungen durch einen Beauftragten
(Bürgermeister , Aeltesten usw .) zusammen hierher einsenden;
an diesen Beauftragten werden wird auch das Geld durch
die Post auszahlen . In dieser Weise erfolgt auch jetzt
schon die Auszahlung der Pension an die in den entfernt
gelegenen Ortschaften wohnenden Pensionsempfänger , wie
z. B . Dillenburg , Marienberg , Holzappel , Ems , Caub und
viele andere . Sollte der eine oder der andere Pensions
empfänger seine Pension doch an der Kasse in Weilburg
erheben wollen , dann ist es erforderlich , daß er Wechsel¬
geld mitbringt , um auf 20 oder 50 Mark herausgeben zu
können.

„ | I H il«1
verwundeten Kriegern ein, die von der Ber

weilburg » den 28. August 1914.
Die Verwaltung.

Henrich.

l)3Nli8SgUNg.
Bür die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres gelieb¬
ten Gatten , Vaters , Bruders , Schwiegervaters,
Grossvaters , Schwagers und Onkels

Herrn Mühlenbesitzer

Louis Assler
sagen wir hiermit allen , insbesondere Herrn
Dekan Deissmann für seine trostreichen
Worte am Grabe , und dem hiesigen Krieger¬
vereine für die letzten Ehrungen , auf diesem
Wege unsern herzlichen Dank.

Freienfelser Mühle, den 28 . August 1914.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Kath . Assler , geb . Wagenknecht.

Dorslhuß-Nttkill ja Wrilburg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Unseren Mitgliedern teilen wir mit , daß im

Konto-Korrent-Berkehr
die Zinsen für Soll - und Haben -Posten um
je '/ - % erhöht werden, und zwar mit Wir-
kimg ab 15 . September a . e. , also aus 5 °/ 0
für Schuld , sowie auf 3 '/„% für Guthaben.

Die Zinssätze gelten sowohl für bereits be¬
stehende, als auch für zukünftige Verbindlichkeiten
im Konto -Korrent -Verkehr.

Weilburg , den 26 . August 1914.

Der Aufsichtsrat u . Vorstand.

Ordentliches Mädchen
zum 15 . September gesucht.

Frau Robert Metzler.

vorrätig bei
Spielkarten

A . Cramer.

OefferMcher WsttrrdiyrrK.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag , den 30 . August 1914.
Im allgemeinen heiter und trocken, tagsüber warm,

höchstens vereinzelt Gewitter.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 26 'j
Niedrigste „ heute 14°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegcl 1.16 m

VekanntinachuE
Weil »»»

letzt auf

"verdat
srijchungsiiatwn oes moten Kreuzes ve^ v.»- - ^e[t*"

j Naturgemäß ist die menschliche Teilnahme st' 0
mundeten und das Interesse für unsere tap
in der ganzen Bürgerschaft groß tmd man ,.„y
aus diesen Gefühlen heraus veranlaßt , zum

eileit , um den Verwundeten dort seine Teilnaĥ ^
So verständlich diese Gefühle sind, 1°

tätigung doch nicht ausarten in eilte die ^
lästigende und den Betrieb der Verband - »n
stelle störeitde Neugier.

Es kommt fortgesetzt vor, daß beim
Ein'(fl#

Züge eine größere Aitzahl von Personen ^ e'
Jh Bahndamm

dort dicht vor den Zügen aufstellen , die VeriM ,„ , /int

i

schranken und die Geleise auf den Bahndam

"st

neugieriges Aitblickeit und Fragen belästigt"
abreichung voit Erfrischungen empfindlich ,tLl

Verwundete haben sich schon darüber ^ e
Jeder einsichtige Bürger ivird mit mtt  L

sein, daß eilt Zug mit Verwundeten kein
die müßige Neugier ist. Die Verwundeten sin
Kämpfen und Strapazen der Ruhe und Pl ■ ^
und wir , für die sie im blutigen Kampf .V*' ^ fc'
gesetzt haben , wollen ihnen doch wahrhafte ^

und Pflege gönnen und nicht stören . _ ^ B
Der patriotische Sinn , die Opferwi lg

"erheb<

druck wollen ivir uns doch nicht stören faw

unverständige Verhalten einer Minderheit . ^ (jir ( j.
Ich bitte daher nochmals herzlich bas .

daß alle , die nicht amtlich , beruflich oder a jO f,iA
Roten Kreuzes auf dem Bahnhofe zu tun jjitifü
den Vcrwundetenzügen fern halten , iin ctg ^
der Verwundeten . Auch bitte ich alle Ö' al11 '„ r^
Mütter in diesem Sinne auf ihre Hausange ;■
drücklichst einzuwirken . . t

Da es sich als notwendig erwiesen

Hilfsbereitschaft der Einwohner Weilburgs hak^ ..^
Wochen wieder glänzend beivührt . Diesen crl^ ^

1
k

■

eine weitere Absperrung des Bahnhofs dur
eines Zaunes erfolgen.

Sollte trotzdem und trotz
rung noch der eine oder andere bei bei- .
zügen sich störend hinzudränge », so wird bö
fortgewiesen und nach den Vorschriften ei

dieser
A

werden.
Der Königliche

La
gl-

Lex-

In der Zwangsversteigerungssache

»ü

Adolf Lupus und dessen Ehefrau - ^
zu Elkerhausen wird unter Aufhebung
voin 1. September 1914 neuer Termm t
steigerung bestimmt auf den l0 -
15 . Dezember 1914 , vorm ittags.
im Gemeindezimmer zu Elkerhausen an

beraum

Weilburg , den 25. August 19" -den 25 . August WA
Königliches ArtttSst ^ ,- lilF

Sonntag 5 Uhr unterm
ständiges Erscheinen erforderlich.

Die

amtlichen Verl»
pro Stück 5 PM-

sind zu haben in der Expedition
Weilburgs

Frankn-Turistierciil.
Wiederbeginn des Tur¬

nens
Montag , den 31. August,

nachmittags 6 Uhr.

Die von Frl . Zahnz inne¬
gehabte

Wohnung
ist tu 1 oder 2 Zimmern, mit
oder ohne Pensioit per 1.
Oktober zu vermieten.

Hotel Traube.

Braves fleißiges

Mädchen.
welches auch Liebe zu Kindern
hat , nicht unter 16 Jahren
zuni sofortigen Eintritt gesucht.

Frau Richard Moser,
Marktplatz.

bester

jedem sl.

|; *eti
»k

VW
S\

Hi
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X? c Beilage zn über hundert angesehenen deutschen Zeitungen.
^ ^ Arrironren-Annahm - : Charlottenburg bei Berlin . Kerlinerstr . 40 . (Auch durch alle größeren Annoncen-Bureaus.)

^ Auge des Herrn.
'% .) °'nan  von Hans A. Osman.

, (Nachdruck verboten.)

î d̂ skî Eknan eigentlich auf der Welt ?" sagte
Äisiz kommt — man weiß nicht woher.

î We^ e. getrieben und dann ans irgendeine
VVnh elDocfen' auf der man mühselig Halt
\p̂ U das°er0ĉ 1 _ nmn  wieder, ohne daß mau recht6a„ze Dasein einen Zweck gehabt hat !"

ö°ft der lQ̂ k>ei dem bitteren Klang seiner
^r « '̂ ^adarbeit auf , die in ihrem Schoß

vch^p i b°n Koczierowski, — so verbittert?m,|' e'rn,!°ch>;yr ganzes tkeven vor pcy—uno,
d^ k? t dock̂ Aren Zuknnftsplünen erzählt
A [’̂ ebor ^ ade Ihnen ein schönes Feld der
'^kk̂ ffen'»-. enken Sie doch, wieviel Gutes Sic

' Graf Neukirch wird Ihnen
a'!eti, seines riesigen Besitzes völlig freie

da können Sie doch schalten und

"skkrreichisch-skrbifchen Krieges in Kerlin.

Menge beim Aufziehen der Schloßwache im Lustgarten.

Die österreichische Savebrücke  bei Semlin.
Die 400 Meter lange Brücke über die Save , die
Semlin mit Belgrad verbindet , ist ein äußerst wich,
tiger strategischer Punkt . Sie wurde gleich in den
ersten Kriegslagen von den Serben in die Luft ge¬
sprengt. Die Brücke trug die Gleise der Orientbahn

Wien—Konstantinopel.

walten , als ob Sie der Herr selbst wären !"
„Als ob —, sehen Sie , Baröneß , dieses

„als ob" ist es ja gerade!
Ich könnte heut auf eigener Scholle sitzen,

wenn nicht — aber lassen wir das . Ich will
nicht daran denken an unser geliebtes Czernowice;
lvir haben es seit Jahrhunderten besessen. Zur
Schlacht von Tannenberg ritt mein Urahne zum
Heere seines Königs von Czernowice aus —
und der letzte seines Stammes muß sein Brot
bei fremden Leuten essen. Die Scholle meiner
Väter wird heute von fremden, deutschen An¬
siedlern beackert: der Besitz ist zerrissen und
zerstückelt, da, wo früher der polnische Slachtrz
die unumgrenzte Herrschaft ausübte , sitzen heute
kleine Bauern , die nicht einmal mehr die Jagd-
gerechtigkeit auf den einzelnen Höfen haben."

35
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Daß die deutschen Bauern
mit zäher Arbeit dem Boden
das Dreifache abrangen , als
er früher unter der Herr¬
schaft seiner Besitzer jemals
imstande war herzugeben,
daran dachte er nicht. Im
letzten Grunde hatte er sich
übrigens bereits völlig mit
seinem Geschicke abgefunden.
Er würde in spätestens einem
Jahre die Verwaltung des
Neukirchschen Besitzes an-
treten können, der alte
Administrator seines gräf¬
lichen Freundes , der dann
zurücktreten wollte, hatte ein
Einkommen gehabt, wie er
es als Besitzer von Czerno-

der ihm blindlings traute,
ihn für sein ganzes Leben
sicherstellen würde, wußte er
im voraus . Mochte es dann
kommen, wie es wollte, er
würde jedenfalls für alle
Zeiten gedeckt sein. Es gab
Fälle , wo Leute, die in solchen
Vertrauensstellungen waren,
wie ihm eine bevorstand,
mit hohen Abfindungs¬
summen abgelöst werden
mußten , wenn es einmal zum
Bruche kani, und man mußte
eben auf alle Fälle sicher
gehen! Aber in den Wochen,
die er nun in Malchentin
tätig war , waren ihm doch
Zweifel darüber aufgestiegen.

General der Infanterie Konrad
v. Hoetzendorff

der Chef des österreichisch-ungarischen General¬
stabs, ein vorzüglicher Taktiker, der zu den Ver¬
trauten des Erzherzogs Franz Ferdinands zählte.

Leiter des Kriegsministeriurns f ^ gli
und Ungarn , an dessen Spitze er v
folget des Ritters v. Auffenberg

iiber̂ A
wice niemals gehabt haben würde — nun,
und wenn es eben nicht Paris sein sollte,
wo sich sein Vater und sein Großvater
amüsiert hatten , so würde man sich dann
wohl auch in Berlin schadlos halten können
für die Einsamkeit auf der schlesischen
Herrschaft.

Der Graf hatte an ihn geschrieben, daß
er sich darüber freue, daß er in Malchentin
gewissermaßen eine Uebergangszeit durch-
machen könne. Ec hättte so eine gute Ge¬
legenheit, sich mit dem selbständigen Wirt¬
schaften vertraut zu machen. Wenn er dann

ob er die Stellung auf, Konisch"^
jemals übernehmen wurde. * all$
Besitz, der, so verwahrlost er ^ jf
sein mochte, doch sehr ansehnn
mit einiger Sorgfalt konnte1 tBö tfÄ
wenigen Jahren schließlich so^ und Mt
wie das angrenzende Schlaren .' « M ' m
er - prüfend glitt sein
schlanke Mädchengestalt, die ou - ß

eig^über am Fenster saß. ;(lrt . . tl
Blonde Frauen reizten "

nicht. Und die blauen AugfN
die so ruhig und sicher in die
hatten für ihn auch nichts

Freiherr v. Berchtold
der österreichisch-ungarische Minister des Auswärtigen und
Leiter des energischen Vorgehens gegen Serbien . Er be¬
kleidet seit Anfang 1912 sein verantwortungsvolles Amt.

Der serbische Minister-
Präsident Nicola Pasitsch
der dem österreichisch- ungarischen
Gesandten in Belgrad die ungenü¬
gende serbische Antwort überreichte.

noch eine kurze Frist auf Neukirch
unter dem jetzigen Oberleitcr
arbeite , würde er wohl imstande
sein, die Verwaltung der Herr¬
schaft selbst zu übernehmen.
KoczierowSki hatte , als er den
Brief erhielt , ein erleichtertes
„Endlich" ausgestoßen — endlich
soweit, daß man aus eigenen
Füßen stehen könnte! Endlich
würde dann ein Leben auf einer
sicheren Basis beginnen können.
Denn daß der großmütigeFreund,

et a1

Der serbisck,eAic  ^

Leiter dêr

' - serbischenDon« ß(iw Sil¬
ber

Boden saß, ^ ’e{te A.
nur der fte »t  Jj,
ebenbürtigen d $ &,
tn ihren, oder, > ly fl f
selbe hinausl ctz

trotzdem, bet & ^ ^ ■
Hand verbunden u^ j„ N'
mal hier der Ve

Der serbische Generalstabschef General Putnit
der zur Erholung in Ungarn weilte, wurde auf der Rück¬
reise nach Belgrad von den österreichischen Behörden ver¬
haftet , aber auf Veranlassung Kaiser Franz Josefs wieder
freigelassen und ihm ein Extra -Zug zur Verfügiing gestellt.



275

ItifiE uicfulör'e. batte auf feine letzten, bitter hervorgestoßenen
v eine Antwort gefunden. Der Mann tat ihr

ik%eb0 0c9 sein Geschick das, was sie stets und ständig als
"iugen sah. Ein alter , teurer Familienbesitz war

te% i. 1Tl >B °tben, noch ehe er etwas dazu tun konnte, ihn
Ptt sgr nun mußte er fremdes Brot essen, an Stelle des

auf der eigenen Heimat gewachsen war.
:ĵ e ^ vert von Koczierowski," unterbrach sie mit leiser
hj-tihrer«„. -^e, „ich kann es Ihnen wohl nachfühlen, daß

°tf)rt ** m-a* uachtrauern . Aber vielleicht werden Sie
4 tl° uns "w einmal tvieder in der Lage sein, sich auf eigenem

*[}% „, c^ Gn  auzusiedeln . Ich will es Ihnen wenigstens
»»,Marsen wünschen, lind so lange Sie hier sind —"
ifeAe» ' Weine ganze Persönlichkeit in Ihre Dienste stellen,
%äu helfen, Ihr Malchentin vor einem ähnlichen Ge-

fahren , wie es mein armes Czernowice erfahren
]<■ ^ale bemerkte mit innerlicher Genugtuung , wie

!; rjljenV 111 sreundlich zulächelte und ihm dann mit einem
«nÛ c die Hand hinstreckte. Dem Mädchen war

!ii,r> | DU Mute , als
:{ '» Al -'rit dem
tiHlUnf QJ? nc  ein
^ ? °̂ ierowN^ünd-ItJ ’Jafi „ aber

D-er  seinem
^ahex̂ ^ 0utenW De- SLkommen

„Wildfeuer" im Stalle , die in der Winterszeit ruhige Tage
hatte.

Koczierowski fuhr die drei jungen Pferde mit Hilfe des
alten Mach im Wagen ein, so daß die Malchentiner Kutsche rn
Zukunft nicht nur auf die beiden spatlahmen Karossiers ange¬
wiesen sein würde.

Annemarie fand immer mehr Gefallen an dem neuen
Hausgenossen. Denn wenn Sinskes Nachfolger auch mit dem
Abzüge der Familie Sinske vom Verwalterhause Besitz er¬
griffen hatte , so kamen sie doch täglich zu den Mahlzeiten zu¬
sammen, die er nach wie vor im Schlosse einnahm . _Koczierowski
war mindesten ein ebenso guter Reiter wie der Litauer , und in
feinen übrigen Eigenschaften stach er unendlich zu feinem Vor¬
teile gegen diesen ab. Seine vornehme, schlanke Erscheinung
zog oftmals ihre Blicke auf sich, wenn der junge Mann auf dem
Hofe den Leuten seine kurzen, bestimmten Anweisungen gab,
und die Abende, die ihr früher in der Gesellschaft ihrer Groß¬
eltern gar oft trübselig und lang erschienen waren , verliefen ihr
jetzt in seiner Gesellschaft viel kurzweiliger.

Eintreten
dZ brachte bald
H in ^ Saltung
jtoV D) E --aliche

^11  ß - S n  sprach

eiSenfii )esltcnQU§3

V iec%ia Serben
Hĥ Siirr vor
WÄ 9ten  Ein-
Ä *MoS et§  b° lt-

«eJ7, en' und
CS streichelte
'! N -n5nnemariesS3 bin̂ -"Kind-

^ doch f^ h,Ci^en.̂ eten Wald
Ansprache eines österreichischen Regiments-Kommandeurs an fein Regiment vor Beginn des Kampfes.

e/ ’jän schlagen brauchten. Ich weiß nicht, manch-
recht gef̂a^ 6«* doch scheinen, als hättest Du mit dem

»Mt
7.

.̂ unemarie mit ihrem Mißtrauen gegenüber
^ batte, das stellte sich wenige Wochen später in

r4h aUtfi. ."freier Weise heraus , als Koczierowski nach
--8 tinJ e Wirtschaftsbücher dem Baron zur Neujahrs-

R enĝte . Ueberall traf man auf die Spuren von
7 Allein am unterschlagenen Futterkorn für

v e ged m wußte der ungetreue Verwalter eine schöne
wseid -che; t haben, und das war nur ein geringer Teil
ft ln*W(gJ u. "e_n Durchstechereien, die er in Gemeinschaft
v ^n derriw N ^ Hen Krampe seit Jahren zur Schädigung
' -^ ieroLst betrieben hatte.

Achter- rtĜ dem Baron , den Mann noch nachträglich
A sro-J 11 rufen . Aber der alte Herr meinte in seiner

-w „Ich hin vielleicht selbst mit schuld an den
Ä)e3 W§fe . ^ atte ui) mich mehr um alles bekümmert, so

-virt'-s / ---e darauf verfallen sein, so in seine eigene
^iief t .8 gesiw Tch habe den Mann gewissermaßen in

Än? -Neinn- t und will ihn nun nicht mehr weiter ins

Mfried°9^d ihrem Großvater schließlich hierin recht.
itQU-LAatti- daß Sinske zum 1. April seine Kündigung

vn}' r Würbe bis dahin kaum wieder gesund sein,
'“fyj--o Pgg! p denn auch in den ersten Januartagen mit
Al . siohs„: r-angios nach Götzow hineingezogen. Sie
Rtzw-!?f' den daß alles so glimpflich für ihren Herrn Ge-
--i>x ai ne f-e wußte, daß eine genaue Prüfung der

ißjL gerade für seine Ehrlichkeit gesprochen haben

A h a- seit dem Unglückstage damals auch wegge-
Das r̂wasser", wie der alte Krupke triumphie-jAM üj,; .“” einzige ©me, was aus der Zeit oer oeroen

dt>°, E geblieben , waren die beiden „Remonten",
E^ ->ron s.̂ ugerittcn hatte . Auf Annemaries Wunsch

>-e übernommen, und sie standen nun neben

Koczierowski war Ulan gewesen, wie ihr geliebter Vater,
und auch das verlieh ihm in ihren Augen eine gewisse Zuge-
Hörigkeit. Sie sprachen miteinander wie zwei gute Kameraden,
die in einer kleinen Garnison aufeinander angewiesen sind.

Wenn der Verwalter einmal in Geschäften oder dienstlich
— er gehörte natürlich dem Götzower Bezirkskommando an
— in der Stadt war , so fehlte er Annemarie förmlich. Sie er¬
tappte sich dann öfters dabei, daß sie suchend auf den Hof hin¬
aussah , oder daß sie an den einsamen Abenden, die sie dann
wie früher allein mit dem Großvater beim Patiencelegen ver¬
brachte, immer wieder in die Dunkelheit hinaushorchte, ob sie
nicht das Rollen feines heimkehrenden Wagens hörte.

Und wenn sie dann am nächsten Tage zusammentrafen,
fiel der Händedruck, mit dem sie ihn begrüßte, wohl wärmer
aus , als sonst.

Aber es gab doch auch wieder Tage , wo er ihr fremd, ja
beinahe abstoßend vorkam. Einmal erörterten sie gemeinsam
die immer drohender werdende Leutenot.

Zwei eben „flügge" gewordene Arbeitersöhne aus dem
Dorfe waren wiederum nach Berlin gezogen, um Fabrikarbeiter
zu werden.

„Die armen Jungen, " meinte Annemarie , — „so etwas
zieht nur nach der Großstadt , weil es sich denkt, daß es da
schneller zu Gelde kommen und einen bequemeren Verdienst
haben kann! Ich habe im Westen, wo ich groß geworden bin,
genug Fabrikarbeiterelend kennen gelernt . Aber was nützt es,
wenn man es den Leuten schildert, sie glauben es einem ja
doch nicht, und so geht einer nach dem andern hinaus , wird von
der heimatlichen Scholle, an der auch der Landarbeiter hängt,
losgerissen und geht dann da in dem steinernen Meere unter.
Wer von den Fabrikarbeitern kennt denn noch das Land, auf
dem seine Väter und Großväter zufrieden gearbeitet haben?"

„Sie bemitleiden die Leute noch, gnädiges Fräulein ?"
unterbrach sie Koczierowski in einem Ton voll aufrichtiger
Verwunderung.

(Fortsetzung folgt.)

86»
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4 Torfballer Tunegel.
Skizze von Alfred M a n n s.

Pralle Sommerfonne beschien den holprigen , schmutzigen
X.anoweg der sich am Rande der unfruchtbaren Heide und
Züchter Kohklatts Hose vovbeilangweilte. Links vom Wege,
gegenüber dem stattlichen Hofe, lag in einer langgestreckten
Parzelle die Kate des Torfbauern Melchert Tunegel , der ohne
nennenswerten Erfolg der wüsten Heide ein paar Morgen
kummerlrchen Ackerlandes abgequält hatte, deren Ertrag bei
weitem nicht zur Friftung seines Daseins langte . Aber das
brauchten ste auch nicht, denn in der Hauptsache lebte Tunegel
vom Handel mit Torf , zu dem sich die Heide noch weiter linksauswuchs.

Jüchter Kohklatt, _ein dicker, behäbiger Bauer , sah mit
Befriedigung zu, wie die erste Fuhre Roggen durch das Dielen-
tor gefahren wurde und wie die Hühner sich an den herunter-
sallenden Ohrwürmern gütlich taten . Jüchter war nämlich
etwas sparsamer Natur , er gönnte anderen nicht ganz viel,
nicht einmal den eigenen Hühnern . Um so mehr war er ge¬
neigt, die Ohrwürmer als ein angenehmes Nebenprodukt des
Roggens anzusehen, da diese wenig beliebten Tiere das Futter
vudget für das Federvieh immerhin um ein geringes reduzierten.

Quer durch sein Land sah er jetzt zwei Männer sich bewe
gen, die nun auf das Gebiet seines Nachbarn Torfbauer hin»
ubertraten . Der Bauer erkannte den Katasterinspektor Meier
mit mnem Arbeiter , der Instrumente trug , und er wußte, daß
der Inspektor die Ländereien hier zur Grundsteuer neu veran-
lagen wollte; das war schon vor längerer Zeit angezeigt. Wenn
sich nun auch Züchter mit der ganzen Kraft seiner Seele über
die unvermeidlichen erhöhten Ausgaben giftete, so konnte er
sich doch eines Lachens nicht erwehren, als der Beamte mit
großer Eindringlichkeit das neue „Kulturland " Melchert
Tunegels beaugenscheinigte.

Melchert lud schweren Backtorf auf, und Kohklatt gewahrte,
daß der Torfbauer ab und zu einen Arm voll leichten Abbunk
(oberste wertlose Torfschicht) mit auf den Wagen warf . Das
entrüstete Züchter maßlos , denn Betrügereien , von denen er
nicht profitlerte , beleidigten sein sittliches Empfinden.

Als der Wagen voll war — bei Torfbauern bedeutet das
drewiertel des zu bezahlenden Fuders —, ging Melchert lang-
sam zu dem Arbeiter des Inspektors , der aus dem Dorfe
stammte und auch ein Tunegel war.

Nach einer Weile entfernte sich der Beamte mit dem Ar-
beiter. Nun hielt sich Jüchter nicht länger . Die Hände in den
Hosentaschen bewegte er seine bedeutenden Fleischmengen dem
morastigen Landwege entgegen.

„Tag , Melchert."
„Tag ."
„Ich wollt' man jetzt noch mal die Gelegenheit wahr-

nehmen, Melchert, und ein bißchen mit Dir schnacken, denn
wenn erst Dein Sand als richtiges Ackerland in' Grundbuch
und Kataster in steht, denn bist Du doch wohl zu stolz, urit unserArt Leute zu pratien ."

* May muß nämlich wissen, daß Jüchter Kohklatt einen
guten Witz über alles liebte, ledoch nur dann , wenn er ihn selbst
machte, wobei er stets sorgfältig daraus achtete, daß der Scherz
Nicht unpersönlich war.

Melchert Tunegel , Lessen Gesicht die Dummheit in gerade-
zu aufdringlicher Weise ausstrahlte , lächelte geschmeichelt. Die-
ses Lächeln bewies mit hervorragender Deutlichkeit, daß der
Torfbauer den Witz nicht verstanden hatte , was Jüchter in
Aerger versetzte, wie eine persönliche Beleidigung . Eben wollte
er semer Unlust in nicht mißzuverstchender Weise Ausdruck
verleihen, als Melchert den Mund zum Reden öffnete. Weil
solches nur höchst selten geschah, so war Tunegel scheinbar der
Meinung , daß m den Fällen , wo es sich wirklich nicht vermeiden
ließ, das „Oeffnen" in desto ausgiebigerer Weise geschehen
müsse, wobei die abenteuerlichen Ausmessungen seiner Sprach.
Werkzeuge ihn auf das wirkungsvollste unterstützten.

„Willst Du mein' Acker kaufen, Jüchter ?"
. Der Bauer glaubte zuerst, der Torfbauer wollte sich seiner-
seits über ihn lustig machen, jedoch ein Blick auf das erwar¬
tungsvoll fragende Antlitz Melcherts, das vor Seelenlofigkeit
schier leuchtete, beruhigte ihn, abermals regte sich der Schalk

„Tschä," meinte er bedächtig, „ich kann das nich anders
leugnen, ich Hab' auf Deinen Acker schon lange ein Auae auf
aberst man , kannst Du ihn denn missen?"

me!"
Dort Torf . Einen kleinen Streifen vor und hinter
muß ich auch behalten."

Kohklatt setzte seine nachdenklichste Miene aus.
„Für wieviel willst Du ihn denn wegtun? ((,
„Och, so bei zweitausend Hab' ich gedacht."

. die Unverschämtheit^Die Ueberraschung über

„Och, Jüchter , ich wollt' mir noch ein Pferd mehr vor
meinen Wagen kaufen, denn mein Brot , das Hab' ich ja doch

ourcy üie unbewachte Oeffnung den Hals hwu'""
vergebens war die Blühe des Bauern , durch ,?ii
hntt fntPifPr PirrhnmtTnrfan STTiptttl ttiin

t ^ ^ viwvvM .i*| u ; uuy U'Uct VLt UlVUcl
kundenlang die Schlundmuskulatur des Bauern,
legenheit das daumdicke und -lange Stück Kautavm ;
durch die unbewachte Oeffnung den Hals humn

den Flüchtigen wieder emporzulocken. Wenn nun
wußte, daß sein Magen eine solche Kleinigkeit gm" °
würde, so erboste ihn doch andererseits die Tatsa ^ ' ^ jlouroe, 10  eroope ihn ooch andererseits die *.“*':* ' eil1
seinem eigentlichen Wirkungskreise entzogene PA '' ^
ausgelaugt war . Eine kurze Zeit verspürte J »w < gfl'L
langen nach einem von ihm auszustoßenden v J  buB. .,,
Adresse von Melchert Tunegel ; aber dann faßte er 1 ^
Scherz auf des Torfbauern Kosten eine reinere tf re ..j
und einen bleibenden Wert haben würde. ist̂ d

, „Tschä, Melchert, ich will Dir was sagen, l ^ i>
nrch, aber Du weißt ja, ich sage nie gleich ja zu w ' ^
da immer erst ein büschen über grübeln ." ^ „n„n <t&

„Da Hab ich auch gar nichts nich auf entM ' ^ ^
1P TTTftrt mtf Aoif-»vn 11 nvt n v»ff- (T\ m mPTTlPtt . <1*m 0meine man, gut gebrauchen kannst Du meinen 2m. ^
Der Bauer nickte ernstbait . bin da auchnDer Bauer nickte ernsthaft. „Ich bin da

versessen auf. Adjüs ."
Mit großem Behagen wartete Jüchter das feen„

Seine Geduld wurde auf keine harte Probe
am nächsten Tage kam Tunegel auf den Hof fle*tcw

„Tag ."
„Tag ." Eine Weile stockte die Unterhaltung
„Schöne Witterung heute." . Mt
„Das sag ich mit ." qmlck>eri B
Abermals längere Pause . Hierauf machte ^ jej, p m

halbe Wendung, als ob nun seine Mission deen ,̂jt i»
wie beiläufig , warf er die Frage hin : „Wie ist „ ^
Land, Jüchter , hast Du da schon über nachgedach ^ jt ^ a

.. Kohklatt kratzte sich hinter dem Ohr . M  Uj V» n
Grübeln noch nich ganz fertig geworden, „ b1'
gesagt, war das nich von zweiundzwanzig Huno ^

Der Torfbauer sah etwas verblüfft zu Bo
gannen seine kleinen Augen zu leuchten. ^zr>

„Nee, dreiundzwanzig ."
„Das kann denn auch wohl sein, denn Y»

Melchert, ich will Dir was sagen, ich will das
ordentlich überholen und morgen, denn so den
Dir Bescheid geben kann."

Tunegel nickte. „Denn adjüs auch."
„Adjüs auch, Tunegel Badder ." f.A c^ tern „yS

hab'

„Avius aucy, Luneget « aooer. .. . «stchle
Als der Torfbauer draußen war , mußte sich?' f,ghe

Bauch festhalten, denn er hatte das Gefühl, als S(1g i
Versehen eine Dreschmaschine verschluckt, so Ho w
zusammen. hcn.

Wieder vergingen vierundzwanzig St »n olü
mußte alle Gedanken auf das Kalb richten, da» - , M
bensversicherung vor fünf Wochen eingegangen Elch ^ tii<"TmtffvnTa -.rin'vor suns L̂ ocyen etngegu^ „ jip*
lauthals loszuplatzen, als er die Schwelle von rschnN̂jjiid'
überschritt. Aber wenn ihm auch die SelbstbeV
so vollkommen gelungen wäre, auch dann hatt ■̂~ v
liche Harmlosigkeit des Torfbauern bestimmt a :!< !

Nach der Begrüßungsformel und einer kurze ^ ge« ^
des guten Wetters begann Jüchter : „Da lst ^sagen, Melchert, fünfundzwanzighundert ^ ^
ja, nich?" . Mgenb̂ r W,

Der Torfbauer kniff die Augen zu: einen A ^ aijc i jn
es so, als ob er noch hundert zulegen wollte, , ew
er es doch aus irgend welchen Gründen für
nicken. anders

„Tschä, was ich sagen wollte," fuhr d au&)
. also das is gewiß ein billiges Geld, und w) 0
Preis ganz einverstanden."

ftki-
idere^

Tunegel schmunzelte. „Das is schön-" Mr , yt
„Ja , ganz einverstanden, man bloß Demrn

den kann ich absolut nich brauchen, wenn ich 'K  ^
Leben gern haben tät , wie ich Dir gestern 8^ 9 , ■

„So ? -- " meinte der Torfbauer 0e ^
immer noch nichts. Kohklatt aber fuhr fort : „
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idj meine man , ein Land wie Deins , wenn man das hat , das
verkauft man nich. Es ist ein Unrecht , das Dn an Deiner
Familie tust , wenn Du das Land nich weiter bestellst. Denn
^orf , Melchert , das is ein saures Brot . Du sollst ganz im
Gegenteil Deine Landwirtschaft ausdehnen , und weil wir doch
uu mal gern Geschäfte zusammen machen wollen : ich habe da
den schonen Placken Heideland , der an Deine Parzelle stößt und

hinläuft . Da is guter Boden unter . Den
sollst Du kaufen , Melchert , und billig sollst Du ihn haben , weil
llachbarn doch zusammen halten müssen und miteinander in

Gelegenheit sehen."
. .. Tunegels schmale Stirn verschwand beinahe völlig . Da¬
für wurde sein Mund vor Verblüffung so groß und so viereckig
wie eine Ladcluke.

„Aber wo Du doch mein Land - "
»Glaub nur , Melchert , ich gab ' was druin , wenn ich es

brauchen konnte , so gerne kaufte ich das , aber sieh, weil es da
ml doch nichts mit is , so sollst Du ein Einsehen haben , bist ja
doch einer von den Schlausten in 'r Gemeinde , ich meine , wenn
Du den Heideplacken kaufst und säst da Buchweizen in die
Asche, da Nächst Dir ein Kraut auf , daß Du 'r nich mit der
Sense durchkommst , da - "
c ••ri lln o n iln  begann Züchter die Vorzüge seiner Parzelle
wüsten Landes mit solchen Farben zu schildern , als ob es sich
um einen Nilschlammacker handelte . Des Torfbauern Gesicht
wurde immer aufmerksamer , immer überzeugter sah er drein
und als Kohklatt nach einer halben Stunde seine Rede mit den
ioorten fcRIofj: „unö das sag ' ich," da Ratte er Tunegel klein
gekriegt , dem oOO Mark ein Spottgeld schienen für solches ■
^and . — Schon am nächsten Tage wurde der Kauf perfekt ge¬
macht . Eine Woche später , als sich der Bauer aus der Finsternis
seines Alkovens an die Außenwelt befördert und gefrülhstückt
hatte , trat er vor die Tür und lachte so recht von innen heraus,
als er Melchert die Heide auf seinem neuen Eigentum brennen
sah. Plötzlich wurde er aufmerksam . Da hinter Tunegels
Kate war das nicht der Katasterinspektor , der da mit ein paar
Arbeitern hantierte ? Allerlei fatale Gedanken wirbelten ihm
durch sein Hirn . „Den Donner auch, da soll doch nicht - ?"

'In diesem Augenblicke fühlte er eine Hand auf seiner
Schulter , und sich umwendend , sah er dem Torfbauer ins Ge¬
sicht, der mit unsagbar einfältiger Miene fortwährend den
Kopf schüttelte.

»Ich kann das immer noch nicht begreifen, -a
u nicht begreifen. Du p»Was kannst Du nicht begreifen . Du ©dl,

Melchert war nicht im geringsten verletzt. /-»
keinen Zmveg zu der neuen Chaussee haben » m, •

»? baussee ?" schrie Kohklatt entsetzt. »«Sri..Tschä, da hinter niein Haus kömmt sie SU1 mwK
Du das denn nich? Ach nee, das is ja recht,
wollten schätzen. Du warst da ja nich mit bei, w ^Mli"
Inspektor sein Arbeiter mir das erzählte ; er i»
ein Tunegel, " fügte Melchert erklärend Hinz».

Züchter liefen die Gräfen über den Rücken- :
die ideale Verbindung durch des Torfbauern m
die Heideparzelle hätte er ebenfalls , wenn auch a
Anschluß bekonimen . Aufgeregt sah er nach dorr

Tunegel verstand ihn falsch. „Ich glaub w „ ^
gutes Land is ; den Buchweizen Hab' ich'r schonU' ^ er!' •i

Ohne m antworten rrariff Kobklatt des Ton . jrOhne zu antworten ergriff Kohklatt des ToA ' ^
mühsam, aber immer mit äußerem Erfolg, M" H m* * ■

„Melchert , ich Hab' die vergangene Nacht noch "
nachgegrübelt , ich will Dein Land doch man kann -
immer gesagt , daß ich das viel zu gern tu

„A-fdjä • ■ .y- JJJ05I0
„Zweitausend wolltest Du , und die will w

Du siehst, ich Handel da nich um ." *  nie 11 '
So dumm wie jetzt hatte der Torfbauer no „

sehen.

Züchter , da hast Du Dich verhört, ^odê b^^„Nee,
versprochen; dreitausend, Züchter, und 600 für
placken, denn allein kann ich da ja nichts mit ampiacren, oenn allein kann ich da ja nichts iuu » 1 „ 5v»
Du mußt auch bedenken, daß das gutes Land M, \S»
da Arbeit reingesteckt Hab' und Buchweizensaat, T»

und 7/

noch 50 Mark haben muß ."
Es war nichts , gar nichts zu machen. Jf Ajjjtiuui  uiujis , gar nia >is zu maa -e». . „pp r

Kohklatt nicht von aller Welt abgeschnitten feT̂ rUjjjgei}" jr
gesichts der Chaussee weiterhin mit dem langen m s,rnti)eleV

2“..

Wege als einzigen Zugang zu seinem großen̂^ f stlrgnügen — rechts und links von Tunegel wo—
Tannenschonungen— so mußte er kaufen.

Aber niemals in seinem Leiben wieder hat .er -r,
bauer getraut : „An so einem Kerl is nichts
mal seine Dummheit, " pflegte er zu sagen.

%

—4- Häuschen. 4-
Der alte Rentier Wend

Grunewald . Da er gelähmt
Martha , die Tochter eines
Dienste genommen . Wend

lebt einsam in seiner Villa in
ist, hat er zur Pflege Schwester
adligen Gutsbesitzers , in seine

„ . . . ist mit seiner Schwester , der
Frau verwitweten Pastor Lattmann , die zwei Kinder , Walter
und Grete , besitzt, schon seit Jahren zerfallen . In seinem
Testament , das der Sachverwalter Wends , der Grundstücks¬
makler Meder , aufgesetzt hat , sind die Verwandten des Rentiers
auf das Pflichtteil gesetzt, der Haupterbe wurde die Stadt
Berlin . Schwester Martha war mit Walter Lattmann , der
im Norden Berlins als Arzt praktizierte , von früher bekannt,
und rief ihn , als der alte Wend eines Tages schwer erkrankte,
zu Hilfe . Bald wurden Onkel und Neffe gute Freunde . Bei
seiner häufigen Anwesenheit in der Villa Wends lernte
Walter nun Schwester Martha lieben und verlobte sich mit
ihr . Wend hatte darüber große Freude : er ließ deshalb
Meder zu sich kommen und änderte das Testament in der

Roman von  Heinrich Wildau.
daß

(Nackdr
■ui

I ,
Weise ab , daß Walter und Grote Lattmann . Ie . cl-fie tr
erhalten sollten , während Schwester Martha
Meder verlor am Abend das Testament in &CIr/7 WätP
Malers Keller , bei dem er einige Bilder abho» • y
jährige Söhnchen des Malers fand das Papfd ^ ift , K
nahm , ehe es Meder wieder holte , eine lv«if $
Keller war mit Lattmanns bekannt , sein^ Soyn.
sicher Gast bei Grete und er selbst, ' der Witw ^ ,^ ein®« i<
junge Mädchen verliebt . Meder , der nun in Marw $junge wcaocyen verirevt . Meder , der nun tu ' )r-
Erbin wußte , machte dieser einen Heiratsantrag g,am $
abgewiesen wurde , fälschte er ans Rache da- Si)fI
Testaments , das
abgewiesen wurde , fälschte er aus Rache da- n

er bei Gelegenheit später n „gt >^
sekretär Wends legte . Eines Abends saß 0 ^ $$
Verlobten auf der Veranda der Villa . Der a
etwas unruhig und beide gingen nach ihn - S" l
schlief der Kranke aber wieder ein , so daß
vom Krankenbette entfernen konnten

eine blenäenci weise Wä »^ , erzielen Sie bei Verwendung von
Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan), das infolge seiner stets gleichbleibenden,

hervorragenden Qualität auch den hartnäckigsten Schmutz mühelos beseitigt . Dr . Thompsons
Seifenpulver ist in Verbindung mit dem modernen , garantiert unschädlichen

Bleichmittel  Seifix das beste selbsttätige Waschmittel.

Trine spricht - mit Kenner¬
blicken — »Seifix* bleicht

doch zum Entzücken.
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if? en. l * auf der Straße war es inzwischen ganz finster ge-
^ nahmen wiederum auf der Veranda Platz , auf

‘'" i sie dort jemand hätte sehen können.
Dir etwas erzählen, " begann die Braut nach

fl rückte den Korbsessel etivas Lius der Nähe ihres
sie nicht von ihm gestört wurde.

' % nirfI19t  ja fast , als ob Du etwas beichten mußt . Bin
der Erste ?"

Du sollst Dich schämen."
^ie hrrvf.1 toar  w nur ein Scherz ."

iẑ Hi Ate durch das Dunkel mit der Hand.
iÄ $ p, ein Bösewicht . Nun aber höre zu ! Es betrifft
lAefäf, llc tt Onkel . Ich war damals , es war im Dezember,
l>, »t>i>ssi.vierzehn Tage hier , als Meder eines Abends da
ijf; ‘ ..bem alten Herrn längere Zeit zusammen flau¬
stH § ^ Asten Tage , auch so gegen Abend , als Dein Onkel
h lugd"Mer fühlte, rief er nsich an sein Lager und bat mich,

Schreibsekretär , der in dem Schlafzimmer steht,
k' H AAimmten Fach ein Schriftstück zu geben . Ich ösf-^tretär pn+tirtfim tlim das .

^ ''VUL "UV etuuuiim u/m uus vo'uilihiiuu
teilt« ^ vkel, faltete es auf und sagte zu mir : „Mein
lfxch Du kannst Dir denken , wie gleichgültig mir zuerst
!°» atnent n[§ Dein Onkel mir den Inhalt

erregte es doch mein größtes
-- tent war , doch als Dein Onkel mir den Inhalt

>sse ..? °rgelesen hatte , .

Unterbrach er sie: „Das ist tatsächlich sehr inter-
hnj5 Du erzählst . Wenn meine Mutter hier säße , diebot

{*'tfo »

^ | in Qefctntt3'“. ~ ^ em  Testament bestimmt Dein Onkel,^ ^'"en

pIa43en
o, «tt, P°r zu. — ?rn dem

•■acn r- Vermögen der Stadt Berlin zugunsten einer
«.stet . Stiftung zusällt , und daß Ihr , Du und Deine

^ Me 'mM das Pflichtteil gesetzt werdet ."
h, trat ein . Kein Wort wurde gewechselt, nur

|Ct) der vorüberfahrenden Straßenbahnen war hör-

Schweigen begann der junge Arzt : „Das ist

S* fle Mete leise : „Du hast auf das Erbe gehofft ? !"
' Dunkelheit vermochte sie zu sehen, wie er seinen

'chd̂ cht u Rüttelte.
°kMer Avs mich anbelangt , sondern nur für meine
nAen Fmr tveißt , daß wir außer meinem Einkommen kein
?«A >, kav̂ ^ n . Meine Mutter erhält ihre kleine Witwen-
tz AchxjA genug , daß sie und meine Schwester davon einen

f;;nf n Haushalt führen können . So war ich damals ',
k L̂ Qofs^ öaEjren — ich war erst fünfundzwanzig , bereits

■WfSttnien ablegte , — hoch beglückt, daß ich endlich
*S§ti &iri! • Schwester sorgen konnte ."

'%K«,;  biner unserer jüngsten Aerzte :n Berlin ."
^i»° ^ eiiî ^ ^ P- Mein Vater starb sehr früh , und ich habe
H ^ tudio Stipendiums nur unter großen Entbehrungen
. ^ strx« " beenden können . Du kannst Dir denken , wie ich
Wftb um so schnell als möglich das Ziel zu erreichen ."

">'cl, ein . . uünmst Du Dir auch noch die Last und Sorge
> iV l bte ©filtern ."
V * UiiiH ln '. das ist keine Last , die ich spüre — überhaupt
^ tr Uni? ,rĴ td) nicht falsch verstehen — auch was meine
['HÄ M^ lwester anbelangt — wir haben Gott sei Dank
si.Uges ^ ung und Wohnung und auch hin und wieder

stier arüber , um uns ein Vergnügen oder einen Luxus
gsi ' öu gestatten . Aber nett wäre es doch gewesen,
fin H ^rr für meine Schivester so viel hinterlassen

^Neu den Zinsen des Kapitals bescheiden hätte
i Diese Hoffnung ist nun vorbei . Für Grete tut

§ tQt eine Pause ein, und beide hingen ihren Ge-
ick. UteJic ; „Vielleicht sprichst Du mit Deinem Onkel.

>|p: -«i J t̂ttcrt Redeir in den letzten Wochen en
i s? @ers Dtch sehr gern und hat seine Meinung,

.. .. . .
rlê nen  Reden in den letzten Wochen entnehmen

ß . i! 1©eis Dtch sehr gern und hat seine Meinung , daß Du
^ wertest , geändert ."

A et > !u Liebling , das bekäme ich nicht fertig . Mag er
cf, : vuch Grete muß sich eben mit den paar tau-':!fi At fi«, . ihr nTa SUfTir-TitTpiT iitfnTfpn hiprifipn nliftnlhpit

r
loTt V̂ r als Pflichtteil zufallen werden , absindeu.
©pTse und findet einen braven Mann , der sie

- a zup begehrt — aber — Du weißt ja , wie
über diesen Punkt denken ."

} Au? ur Frau begehrt
^ ^ ^ er ', anner über diesen

?Ut- V deshalb wundert es mich um so mehr , Ido
t vernimmst , mich, die ich doch ganz vermögenslos

„Kind — was sprichst Du da — ich betrachte es als eine In¬
famie , wenn ein Mann überhaupt ans Heiraten denkt und von
vornherein auf die Mitgift der Frau spekuliert . Der verlrert
tvirklich mit Recht die Bezeichnung ein Mann p heißen.

Gerade schlug die Standuhr auf dem Korridor bte elfte
Stunde . r .

Beide zählten mit , und als der letzte Schlag verhallt , da
klopfte es unten gegen das eiserne Gitter und Marie rief:
„Ist das Haus schon zu ?"

Ganz erschrocken starrten sie beide durch den dunklen Vor¬
garten ilird sahen die undeutlichen Umrisse der Rufenden.

„Nein, " rief ihr Schwester Martha zu — „aber wo waren
Sie denn so lange ?"

„Ich habe mich verspätet . Das kann einem schon passieren.
Entschuldigen Sie nur ."

Danii knallte sie die eiserne Vorgittertur hinter sich zu,
stampfte über den Kiesweg und ging ins Haus.

Auch Dr . Lattmann erhob sick> ,
„Ich habe auch gar nicht darauf geachtet , wie spat es bereits

geworden . Wollen noch einmal nach dcni Kranken sehen, dann

Neuralen \n das Zimmer , Schwester Martha drehte das
Licht heller . Im nächsten Llloment stutzte der Doktor , inachte
einen hastigen Schritt nach dem Kranken zu, griff nach der auf
der Bettdecke liegeilden Rechten , die bereits kalt und starr da-
lag . Und an den starren , halb geöffneten Augen sah er , daß
der Onkel leicht und friedlich eingeschlummert war für immer.

Auch Schwester Martha sah, was eingetreten . .
Ganz starr — ohne jede Bewegung standen sie beide län¬

gere Zeit — als ob sie es nicht für möglich halten könnten , daß
der Tod hier in das Haus , das ihr junges Glück umschloß , mit
seiner Sichel eingetrcten sei und dem alten Mann den Lebens-
faden abgeschnitten habe.

Nun schlug Dr . Lattmann die Bettdecke zurück, horchte auf
den Herzschlag — der Körper zeigte noch Löbenswärme — so
vermochte er den Zeitpunkt zu bestimmen , wann sein Onkel ver-
schieden — ungefähr vor einer halben Stunde.

Gerade zu der Zeit , als sie über das Testament sprachen.
Dann drückte er dem Toten die Augen zu, legte die Bett¬

decke wieder zurecht , und Schwester Martha nahm die Hände
des alten Herrn und faltete sie, daß sie betend auf der Decke
lagen.

Ohne daß sie miteinander sprachen , taten sie alles weitere.
Einige Lichter zündete Schwester Martha an und stellte sie

in silbernen Leuchtern auf den Nachttisch zu Häupten des
Toten , brachte aus ihrem Zimmer die Blumen , welche ihr der
Doktor am Abend mitgebracht und legte sie dem Toten in die
Hände.

Dann gingen sie aus dem Zimmer und der Doktor streifte
beim Heraüsqehen den braunen , mit Messingbeschlägen vor-
zierten alten Schreibsekretär und seine Gedanken riefen ihm
zu : Dort liegt das Testanient . .

Dann ging Schwester Martha in die Küche, um der Marie
mitzuteilen , was vorgefallen.

Die begann sofort ein großes Taschentuch aus ihrer uner¬
gründlichen Kleidertasche hervorzuziehen , setzte sich auf erneu
Küchenstuhl und heulte herzzerbrechend los , daß der Doktor
ebenfalls in die Küche eintrat , um das Mädchen zu beruhrgeu.

„Sie brauchen doch nicht so zu schreien, Marre ."
„Ach Jott , lassen Sie mir doch, Herr Doktor , Sre glauben

gar nicht , wie gut einem das tut ."
Schwester Martha mußte trotz der ernsten Stunde über das

alte Mädchen lachen.
„Verzeih ' mir , Walter , — die Marie ist zu komisch. Sonst

schimpfte sie von morgens bis abends über die Launen Deines
verstorbenen Onkels , und jetzt sitzt sie da und heult , als wäre
es ein ihr ganz nahestehender Mensch."

„Ich werde jetzt gehen, " sagte Dr . Lattmann.
Das hatte die Marie gehört . Das Sacktuch rutschte von

den Augen herab , sie selbst sprang auf und rief mit schluchzeiider
Stimme : „Nee , nee , Herr Doktor , — Sie dürfen nicht gehen
■— Sie müssen hier bleiben — ich graule mich tot — ich bleibe
nicht in einem Hause , wo eiu Toter liegt . Ich halte das nicht
aus . Lieber gehe ich auch."

„Aber Marie , so seien Sie doch vernünftig . — Der Tote
kann Ihnen doch nichts tun ."

„Nischt zu machen , Herr Doktor . Das ging mir als Kind
schon so. Ich bin ausgerückt damals , als mein Vater starb . Ich
habe eine zu große Angst vor dem Tod . — Wenn Sie hier blei-
ben , ist alles gut ." (Fortsetzung folgt.)
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«• * Gemeinnütziges e«* >

Deidenstickerei waschen. Bunte Seidenstickerei auf Lein¬
wand iväscht man am besten mit einer Abkochung von Seifen»
Wurzel, der man einige Tropfen Terpentin zusetzen kann.

«t . ckfleckr au« weißer Wäsche. Zum Dntfer̂ n **
grauen Flecke löst man einen Ehllffel fein geswhen̂ ,»xir>"̂ .
und einen Teelöffel pulverisierten Salmiak mit etwas u Ml
Wasser auf, bestreicht damit die Flecke, und wiederhon
fahren nach dem Trocknen noch einmal. _

8in überaus mrksams Mittel beiver-
atteteu Mageuteideu uud Uer-opstug.

Die raschen und sicheren Erfolge , welche bei
Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen
Leiden, welche diese Uebel nach sich ziehen, mit
Stomoxygen erzielt wurden , sind geradezu glänzend.
Dre Säure im Magen verschwindet, man hat kein
Herzklopfen mehr, die Schmerzen in der Leber und
den Nieren sowie im Rücken treten nicht mehr auf.
Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxygen wird
von vielen bedeutenden Aerzten verordnet , da der
Sauerstoff , welchen es enthält , eine Wirkung hervor»
ruft , wie man sie günstiger kaum beobachten kann.
Es ist allgemein bekannt, daß Sauerstoff die Luft
verbessert; er reinigt und kräftigt aber auch den
Magen und die Nieren und tötet die Keime,
welche häufig die Ursache schwerer Krankheiten
sind. Stomoxygen ist außerdem vollkommen Harm»
loS und ein Versuch wird jeden von der Vorzüg¬
lichkeit des Präparates überzeugen. In allen
Apotheken erhältlich.

Prophet Zazra
Treuer Ratgeber , Mann

der Mysterien , welcher nach
einer langen Pilgerfahrt in
das Land seiner Jugend zu¬
rückgekehrt ist und nun
fortfährt zu

Helfen und zu
Erstaunen.
Dieser Prophet , welchem

sich die größten Geheim¬
nisse von selbst offenbaren,
bietet Ihnen seine Hilfe um.
sonst an.

Senden Sie ihm Ihr Ge¬
burtsdatum und Ihren Namen
mit eigenhändig geschriebe¬
ner Adresse und sollten Sie
es für nötig finden, so können
Sie 50 Pf. in Postmarken
Ihres Landes beifügen.

Bitte alle Briefe mit 25 Pf.
zu frankieren.

Prof .Zazra , 91 ,Maida Vale ,London ,England 288.
Damen aller Stande können mit dem (ges . gesch .) Ondolatlons- Haarweller (mit

temBrran- yjß | Qß { ( j 1611611 SfÄpp'aSdTfehiyäu'fLStift) ® iwl WUI V4SUIIUI ! Mil dem Ondulation*-
HaarweOar ist jtd. Dame imst sich die elegant Haus-, Ball- u. Straßenfrisur ohne jede
fremde Hilfe allein herzustell. Kompl. Garnitur besteh, aus Brennlampez. Erhitzen d.
Brennstiftenebst 4 St Haarweller nur 3 Mk. gegen Nachn. 10 Garnituren nur 20 Mk.
Gebrauchsanweisung liegt bei. A . Hut macher , Hil den 8 (Rheinland).

Strickmaschinen Wer Geld Ra(S‘ 2aahuLg
schreibe sofort an K. Wittenberg,
Berlin 160 , Schrelnerstr . 12. Das
Geschäft besteht 16Jahre . Reelle Bedien.

unen
auch auf Deilza- lung , Lehre frei, liefert
K. Gehrks , ur . udei » , Katarnen-

stritM 19/20. Katalog gratis.

’̂ Fraiien-Süiönlieilii
5 verleiht ein rosiges, jugendfrisches Antlitz und ein zarter, reiner, natürlicherJ
I schöner Teint, samtweiche Hände. Dies alles erzeugt unfehlbar die echte "Creme Welcholin
[ die Creme der modernenDame. Beseitigt Fältchen, Runzeln, Sommersprossen, I
I Hautunreinigkeiten . Zur Gesichtsmassage unübertrefflich . Dose M. 1.50u. M.2.50. J

Esset Seefische!
welche in allen Arten und Sorten, wie
frisch, geräuchert und mariniert per
Postkolh 8 Pfund netto Inhalt für nur
Mark 8,— Vinzenz Putz & Co .,
Geestemünde frei ins Haus liefert.
Bei größeren Bestellungen verlange man
_Wo chenofferte gratis und  franko.

Bügele mit Gas!
Das neueste und beste Gas-Bügeleisen
»Frankonla 1' kann durch einen
Schlauch mit jeder Gasleitung sofort ver¬
bunden werden und ist nach 10—12 Mi¬
nuten so heiß, daß andauernd selbst
nasse und Stärkewäsche damit ge¬
bügelt werden kann, was durch kein
anderes Bügeleisen erreicht wird. Der
Gasverbrauch ist äußerst gering , pro

Stunde zirka 1Pfennig.
Das Haushaltungsbügeleisen Frankonia
kostet M. 10.—; das Schneidereieisen je
nach Gewicht 7—15 kg kostet M.15— bis
25.—; das Wäschereieisen Frankonia
kostet M. 16.—; Metallschlauch , 2 m lang
mit Anschlußstücken kostet M. 4.—.

Prospekte gegen Rückporto.
L GBl Vertretung. Abt. 2, Blberadl-Ril), WlttO-

Ein Mittel von unschäh^ ,,
°itKfn - ,

mk  Fort sind alle
Sommer¬
sprossen
sowie Jeder unreine Teint
u nte r Garantie mitSomo
Preis mit Garantieschein

Mk. 3.- .
Ihr Mittel hat meine Sommer¬

sprossen sofort beseitigt und habe
ich jetzt einen reinen guten Teint.

A. M.
Durch Ihr Somo sind meine

Sommersprossen alle fort und ist
dieses das erste Mittel, das mir
geholfen hat. K. F.
Somo - Werke , Wiesbaden.

12 Apostel-Tee
best . kräftig .Haus -u.GenuÜnilttel.
Probepaket M. 1.20, Postk . M. 9.50 fre-
Beckenhaubs Nat .«Heil - Institut,

Eberstadt b. Darmstadt.

Leibbinden
für Damen vor
und nach der
Entbindungzu

tragen , bei
Nabelbrüchen,
Hängeleib etc.

Joh. Reichel, Petersstr. 13
Leipzig.

Schwache nuoen
werden durch echten Tiroler En,ian-
Branatwein , pro Masche M . 1.50 und
2.50 , so gestärkt , daß Brillen in den
meisten Fallen nicht mehr nötig stnd.
Zuhaben bei : OscarTscharnke,

Viktoria - Drogerie, Jena G.
Musikinstrument

|Oinnoldas Parfüm der
eleganten Dame.
M. 1.50 und 2.50.

\ Parual idealster Nagel-
Polier-Cream.

M. 0.50 und 1.—.

}Sanato -ghervorragendesI Zahnwehmittel
iM .0.50und 1.—.

einzig z. Beseitig , v. Geschwulst ^
u. Schmerz v.Nrtlnl G111<<IK4> ucaciug . v. ucsui wuiai g

liUlUi u. Schmerz V. Mücken, Bienen J
u. Wespen gestoch . Stell. M.0.50u. 1.—. j
I Qvannl vorzügliche Creme für f
LavdllUl durch Kälte aufge- I
sprungene Hände . M. 0.75 und 1.50. I

Parkaol unübertreffl*
Frostsalbe . _

M.1.25U.2.50. i

j Alexis Weichert , Abt . 13, Hamburg 22 , Ahrensburger Straße 29 . (
! Man verlange Spezialofferte . Vertreter allerorts gesucht I

Wer ein
gutes

braucht verlange Preisliste grat. u.franko.
Musikhaus A. Meyer , Riesa a . E.
n <* | rl verborgt Privatier z. 5°/o an
«Awiu reelle Leute. Ratenrückzahlg.

5 Jahre (auch Hypotheken ).
_Kloster K. , postlag., Berlin 29.

Möchten Sie

eineMillionl
!lllll!lll!ll!lll!llll!llll!lllllll!ll
besitzen?

Dann verlangen Sie unseren I
Aussehen erregenden hochinier - 1
essanlen Prospekt heute »ochil
Denselben senden wir Ihnen I

sofort umsonst!
Mitteldeutsche

Versandbuchhandlung I
Magdeburg S. 6, Postfach. j

Trulk und Verla « der »reuen « erliner Verlags -Anstalt , Aua
weimarerpr . 4». Für "

Ich unterschreibe V
andere von

Der Dank einer Dame : Wenn
zen, verbunden mit Nerven^ -,- - .
ich, so wären Sie gleichfalls für du
gewesen, auf Grund welcher ich 9eve sjejeäJS
schreibe jedes Wort, was andere uver^

‘ ' Wenn eine derart

? elitt? 11ol
Nervenschmerzen,

ivurds ' tf ■i't
parat gesagt Haben. .
Publikum immer bekannt gegeben
Segen wäre dies für alle diejenigen, >r- ^
Schmerzen leiden ! Das Mittel ist I
jeder Apotheke erhältlich und heißt » pM
sofortige Erleichterung erzielen, wen" ^
genommen haben, und eine weile" s
von einer Stunde wird bald 0 ^ fltu>e
ob es Nervenschmerzen oder Swine
Es wird garantiert , daß es

" Das lfl

Kauft direkt aus der
Garn - Fabrik in Erfurt A. 23

die nicht einlautende „Blitz“

Strick-Wolle
(pro Pfund von Mk . 1,60 an platt.)

Strümpfe, Socken und Trikotleibwäsche.
Sehr vorteilhaftI Muster u. Preisliste frei.

Befreiung sofort, Alter und Geschlecht
angeb . Auskunft umsonst Institut
„Sanis “ , Münohen47, Dtchauerstr 54.

Krätze
entsetzt BautjUCR., besond . wenn BetreTi
im Bett warm wird u. sich wund kratzt
beseitig! Id 2 Tagen ohne BerulsslOruno unter

gleichz . Anwend, einer gründl.
:: H Blutreinigungskur . :: »
Gewöhnt wird die Krätzmilbe nur durch
eine Scbmlerltur abgetölet, d. Blut ab. d.
Verwesungssiotle verunreinigt dah. später
auch häuf. Hautkrankh . Wer sich vor
solch .Folg. schützen will, wend . sich an

„Sains7*,Bocbnm, Koriumstr.ß . Vers.
n.ausw.Mass.Prels.Personenzablangeb. V

40, 50,
Vers,and ab bief8

Aell'*1
I.SCD,
iieKod»« m

o«r< V

|I »»rr»id)te
nt«* tut*

Danntn -Läptr-
i >/2 schläfr . Ober -, Unterbett , 2 Kissen
mit 18 Pfund -arten Halbdaunen laus
Wunsch geschlissen) frei ins Haus
M . 25 '/-, 20 ' /-, noch parier 54 '/-, 3» '/-,
m.Gänsefed .4V'/-,2fchlüfr .M .5.—mehr.
loPsundsr . weiß , von 22 '/-.
7.- . 12.- . FrvtlN , Liste frei,

Krttensabrik Denn .Lberle,
Kassel 143.

besteh-1
Kreuzbf

ns
2J*h\eoo
Paul,

wß
§tfl ®;
mit
grati ®-

Ansiecknngsyela&r
beseitigt

Semslrflsier -ÄDDarat„Yicloria“
Solid und billig. Gut versilbert M. 2, —-ä Stück Nachn. Garantie: Zurücknahme.
Döbeln , Schließfach 16.

Kel ° preifl
a-o« r  ■

Seit
Wie mein Vater von der

Zuckerkrankheit
befreit wurde , so daß er wieder alle
Speisen genießen konnte und neuen
Lebensmut bekam, teile jedem auf
Verlangen unentgeltlich mit. Frau
Otto Schädel , Lübeck*

Kopfschuppefl̂ ÄÄ
und das lästige Jucken » 0 ^ A >

:: V* ennsyIvanifl'
Macht volles, schönes Haar , reinigt lien N-̂ ^ gpUk̂ p in . 1tft)
mit und ohne Fettgehalt , Ouick -Clo ®' 1,n .— ” , rlnH( Kjll
12 Pakete 2.— Mk. Bei Sendungen vonKlenzedrogerie, MüncBen

Ich belle Dir ! iä .« * ,
leiden, Stauungen , PraHep
Fettansatz , unrein . Ham»

| darmreinigend und
' regulierend die gBei schlechter c

— entbehrlich . Preis
u. Frankoversand v. 2 M. an durch

Krebs, Lharlottenbura bei Berlin , Berlinerftr . 40. Verantwortlich für den belletristischen
en LnseriUeu» und Rettameleil verantwortlich : Mar Maüut . Eharlottenburü , Lohmeyerstr-
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